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Die Schande von Eupen-Malmedy.

Es liegt eine tiefe Tragik des deutſchen Volkes in der Tatſache,
daß es bei der Rieſengröße des über Deutſchland hereingebrochenen
Unglücks nicht einmal verhindern kann, daß dieſes Unglück ſich noch
Tag für Tag weiter vergrößert. Gleich einer offen ſchwärenden Wunde
zehren die Nöte deutſcher Landsleute in Weſt und Oſt, die nach dem
mitleidloſen Gebot von Verſailles einer Abſtimmung über ihre künftige
Staatszugehörigkeit unterworfen worden ſind, am deutſchen Volks
körper, und während es der heiße Wunſch des deutſchen Volkes wäre,
dieſen bedrohten Gebieten und ihrer in tiefer nationaler Bedrängnis
lebenden Bevölkerung wenigſtens nach Möglichkeit moraliſche Unter
ſtützung und das Gefühl zu vermitteln, daß ganz Deutſchland an ihrem
Geſchick herzlichen Anteil nimmt, hindern die ſchweren Nöte des Tages
daran, dazu Mittel und Wege zu finden. So iſt z. B. die deutſche
Hffentlichkeit erſt jetzt dahin gelangt, ſich mehr als bisher mit der
Lage in Eupen und Malmedy zu beſchäftigen, nachdem in die deutſche
Preſſe die Meldung gekommen iſt, daß die dortige Bevölkerung als
Demonſtration gegen belgiſche Vergewaltigung einen zunächſt zwei
tägigen Generalſtreik proklamieren werde. Die Reichsregierung hat
zu Anfang dieſes Monats, was gleichfalls nicht genügenden öffentlichen
Widerhall fand, in Paris eine dringliche Note überreichen laſſen, die
ſich mit den Dingen in Eupen und Malmedy, ſowie mit dem Plane
beſchäftigte, die Bahnlinie im Kreiſe Monſchau und das weſtlich davon

gelegene Gelände Belgien zuzuweiſen. Die Nationalverſammlung wird
auf Grund einer diesbezüglichen Interpellation die Dinge gleichfalls
behandeln, und hoffentlich wird man ſich im Reiche nach alledem end
lich über den doch immerhin nicht unerheblichen Umſtand klar, daß
nichts verkehrker iſt, als Eupen und Malmedy ſchon als verloren zu
betrachten Selbſt der Völkerbundsrat kann nicht einfach darüber zur
Tagesordnung hinweggehen, daß im ganzen Kreiſe Eupen nur 98 Wal
lonen und im Kreiſe Malmedy unter 37 000 Einwohnern nur ganze
9000 ſind, und ſelbſt dieſe zeigen wenig Vorliebe für Belgien, wie die
Belgier ſelbſt zu ihrem Leidweſen erfahren mußten Nun enthält der
Friedensvertrag die ungeheuerliche Beſtimmung, daß die Abſtimmungs-

liſten öffentlich ausgelegt werden mußten, und alle diejenigen, die kühn
genug geweſen ſind, ihre deutſche Geſinnung zu bekunden, führen ſeit

Dem ein Leben rückſichtloſer Draugſalt durch die Belgier Der
onſtrationsſtreit iſt ein Verſuch, das Referendum wenigſtens

etwas mehr zum Ausdruck der wirklichen Volksſtimmung zu machen,
und daß dieſer Streik unter Beteiligung aller Bevölkerungsſchichten
dieſes Ziel anſtrebt, iſt allein ſchon der beſte Beweis für die wahre

oſer Draug aliezung ch

Geſinnung der Einwohner. Daß es zu dieſem Beſchluß des Streikes
überhaupt kommen konnke, zeigt, wie elementar die Gegenbewegung
gegen die Belgier bereits geworden iſt. Es handelt ſich um einen Aus
bruch der Verzweiflung, und das deutſche Vaterland hat die hohe
Pflicht, dieſen Notruf der ganzen Welt zu Gehör c bringen.

r

Die belgiſche Knute über Eupen und Malmedy.
Das belgiſche Vergewaltigungsſyſtem in den Kreiſen Eupen und

Malmedy wird durch nachſtehendes Telegramm, das bei der Reichs
regierung eingegangen iſt, gekennzeichnet:

Da Eupen durch belgiſche Truppen hermetiſch abgeſperrt iſt, kommen
die Unterzeichneten über Wieſen, Waldwege und Moorland und melden:

„Der chriſtliche Gewerkſchaftsſekretär Pontzen iſt in der Nacht
vom 14. April verhaftet und nach Belgien entführt worden. Am
15. April fanden ſich in Eupen 10000 treudeutſche Männer und
Frauen aus dem Kreiſe Eupen zu einem fried lichen Demon-
krationszug zuſanmen und verlangten, ihr im Friedensvertrag
verbrieftes Recht der Abſtimmung auszuüben. Der Zug wurde von
berittener Gendarmerie mit blanker Waffe und von
Infanterie und Militärpoliziſten, die mit Gewehrkolben und Gummi
knüppeln dreinſchlugen, auseinandergetrieben. Nur die Beſonnenheit
der Führer und Teilnehmer verhinderte Blutvergießen. Das maß
Ios gepeinigte Volk fleht die deutſche Regierung
an um Schutz gegen die belgiſche Tyrannei und den
unerhörten Bruch des Friedensvertrages durchBelgien. Die führenden Jnduſtriellen, Funungsvoruvenden, Ge

werkſchaſtsſekretäre, Arbeiterführer und Stadtverordneten ſtehen vor
der Verhaftung und werden vffen mit Aus weiſung bedroht.
Das iſt die freie Abſtimmung unter belgiſcher Leitung.“

Abſender des Telegramms ſind die Zentrumspartei, die Gewerk
ſchaften und der Verband der Eiſenbahnarbeiter in Eupen.

Deutſchland mit völliger Cntwaffnung bedroht!

Nach Londoner Meldungen, die wir in der Sonntagsnummer ver
öffentlichten, haben die Alliierten die Jnitigtive zu einem gemeinſamen
Schritt bei Deutſchland unternommen, um die ſtrikte Durchführung der
im Vertrage von Verſailles beſtimmten Entwaffnung Deutſchlands zu
perlangen. Die Agentur Havas verbreitet heute eine neue Auslaſſung
zu dem gemeinſamen Schritt der Alliierten:

Baſel, 18. April. Jn einer neuen Note der Alliierten heißt es:
Das energiſche Vorgehen der Alliierten ſei vollſtändig gerechtfertigt.
Der unredliche Wille Deutſchlands zeige ſich nach allen
Richtungen. Die alliierten Beobachter, die ſoeben aus dem Ruhr
gebiet zurückkehren, ſeien einſtimmig der Anſicht, daß die Bewegung
niemals volſchewiſtiſchen Charakter trug, vielmehr daß ſie nur den
Widerſtand der Arbeitermaſſen gegenüber der Reichswehr
widerſpiegelte, die mit Recht verdächtigt ſei, regltionären Zielen zu
huldigen. Die Havasnvote verſteigt ſich dann zu der Behauptung, daß
ſich Anzeichen eines neuen militäriſchen Staatesſtreiches,
der durch die Schwäche vder gar durch das geheime Mitwirken des
Reichskanzlers Müller begünſtigt werde, von Tag zu Tag mehren
Deshalb werde man wohl verſtehen, daß anter ſolchen Umſtänden es die
erſte Aufgabe der alliterten Regierungschefs ſei, die vollſtändige
Entwaffnung Deutſchlands durchzuführen.

Jm Laufe der Beſprechung, die Millerand mit Lord Derby
hatte, hat der engliſche Botſchafter vorgeſchlagen, daß den alliierten
Vertretern in Berlin gleichlautende Jnſtruktionen zugeſandt werden
ſollen, um der deutſchen Regierung formell bekanntzugeben: 1. daß man
von Deutſchland die genaue Durchführung des Verſailler Friedensver
trages und hauptſächlich der Vereinbarungen, die auf die Vernich
tung der Armee und des Kriegsmateriagls ſich beziehen,
erwartet 2. daß die Mächte weder die Herſtellung des militäriſchen
Regimes noch eine volſchewiſtiſche Revolutton dulden, und 3. daß die
Verſprechungen, die die Mächte Deutſchland für ſeinen wirtſchaftlichen
Wiederaufban gegeben haben, die Bewilligung von internationalen

Verlängerung der Mandatsdauer
für die Abgeordneten aus den beſetzten Gebleten.

Berlin, 19. April. (T.-U) Da nach dem Beſchluß der Entente
in den beſetzten Gebieten die Reichstagswahlen nicht vorgenommen
werden können, beſteht, wie die „Neue Berliner Zeitung“ hört, die
Abſicht, durch Geſetz den Vertretern der beſetzten Gebiete ihr Mandat
für den nenen Reichstag zu verlängern. Dieſe Verlängerung ſoll
L u Möglichkeit von Neuwahlen in den beſetzten Gebieten Gültig

aben.

Deutſchland kann die Veſatzungskoſten nicht mehr bezahlen.

Koblenz, 19. April. (T.-N.) Die hieſige amerikaniſche Zei
tung „Amaroc“ meldet gus aſhington: Der Vorſitzende des Aus
ſchuſſes für militäriſche Angelegenheiten hat im amerikaniſchen Reprä
ſentantenhaus erklärt, die deutſche Regierung ſei nicht mehr in der Lage,
die Koſten für die Unterhaltung der amerikaniſchen Beſatzungstruppen
am Rhein zu tragen. Dieſe Erklärung habe eine lebhafte Beſprechung
dieſer Angelegenheit nach ſich gezogen. Das Kriegsdepartement dürfte
dadurch vielleicht veranlaßt werden, die Verwendung amerikaniſcher
Truppen am Rhein aufzuheben und dieſe zurückziehen.

Frankreich will auch Vorteile genießen.
Paris, 19. April. (T.-U.) Das franzöſiſche Handelsminiſterium

ſtellt feſt, daß das Ausland bereits große Vorteile von dem Handel
mit Deutſchland, Oſterreich und Ungarn genieße und daß von heute
ab auch Frankreich den Handel mit dieſen Ländern wieder aufnehmen
wird. (Es gibt genug Auchdeutſche, die ſchon freiwillig die Feinde
e Vorteile genteßen laſſen, ſogar im Handel mit den notwendigſten
Lebensmitteln. D. Red.)

Ein Doppelraubmord in Hettſtedt.

Hettſtedt, 19. April. (WTB.) Hier wurde ein furchtbarer
Doppelmord verübt. Jn der Nacht vom Sonnabend iſt der Handels
mann Droſihlockt und in der Nähe der Meſſingwerke ermordet worden. Man fand

die Leiche an Sonntagvormittag mit zertrümmertem Srhädel und
vielen Stichwunden auf. Die Brieftaſche des Droſihn mit 20000
in Banknoten iſt geraubt worden. Jm Hauſe des ermordeten Droſihn
fand man geſtern morgen ſeine Fran erſchoſſen im Keller.
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gende Entſchließung eingebracht:
Die Kammer möge beſchließen, im Intereſſe des allgemeinen Frie

dens und der Wiederherſtellung von normalen Beziehungen zu allen
Nationen die vollkommene Abrüſtung von Deutſchland
zu ehe und ferner die Regierung formell aufzufordern, daß die
Abrüſtungsbeſtimmungen des Verſailler Friedensverlrages ſofort durchgeführt werden. Außerdem verlangen ſie, keine ſern un
anderer Beſtimmungen des Friedensvertrages z dulden, ohne vaß
Gegenleiſtungen gefordert werden. Deutſchland dürfe weiterhin weder
eine Armee, noch militäriſcher Organiſationen zu irgendwelcher Bewaff
nung behalten. Jn ganz Deutſchland dürfe keine andere Organiſation
als die Polizei und Gendarmerie zur Aufrechterhaltung der inneren
Ordnung exiſtieren

Gute Tage für die Hetzpreſſe der Alliierten.
Baſſel, 18. April. Die Londoner Zeitungen ſprechen ihre

Genugtuung aus über den vollſtändigen Umſchwung in den Be
ziehungen zwiſchen England und Frankreich und Englands veränderte
Haltung gegenüber Deutſchland. Es ſei gelungen, einen neuen
Block der Alliierten zu bilden, der feſter ſei, als je. Ein großes
Verdienſt daran ſei der Kammerrede Millerands und den Angaben
Churchills über die deutſchen Kanonen und Flugzeuge zuzuſchreiben.
Der „Evening Standard ſchreibt England habe durch die Zerſtörung
der deutſchen Flotte e Sicherheit wiedererlangt. Daher könne auch
Frankreich darauf beſtehen, von dem drohenden deutſchenMilitarismus befreit zu werden. Der Daily Mail“ äußert
u. a., daß ſchon wegen der Waffenmenge, die Deutſchland noch beſitze,
Frankreichs Furcht vor einem neuen deutſchen Angriff nur zu berech-
tigt ſei.

Die Konferenz der Alliierten in Gan Remo,
Unter dem blauen Himmel der Rivierga treffen ſich die Staats

männer der Entente, um über die laufenden Friedensfragen zu beraten
Aus aller Herren Länder eilen ſie herbei, und die Arbeit, die ihrer
wartet, iſt groß. Zeigt ſich doch von Tag zu Tag mehr, daß das „große“
und umfangreiche Werk des „Friedens“ von Verſailles ein kläglich
Stückwerk iſt, daß es ganz anderer Vorausſetzungen bedarf, um den
Frieden von Europa zu erhalten, der bald hier, bald da, in Scherben zu
zerſpringen droht. Wenn dieſer Tage die Beratungen beginnen über
türkiſche, armeniſche, ruſſiſche oder bulgariſche Fragen, dann n
die Alliierten nicht vergeſſen, daß der Friede in Europa vor allem
abhängt von der Wiederherſtellung des wirtſchaftlichen Gleich
gewichts in Deutſchland was wiederum nur erleichtert
werden kann durch eine gründliche Umarbeitung des Verſailler
„Friedens Mögen die Allüerten auch, ehe ſie ſich an den Beratungs
tiſch ſehen, der Worte gedenken, die einer der Jhren, der italieniſche
General Luigi Capello, in ſeinem ſoeben erſchienenen Buche über
die Neuorganiſation der italieniſchen Armee ausgeſprochen hat. Der
Kommandant der italieniſchen 2. Armee ſagt nämlich, es ſei einfach
ünbegreiflich, wie man ein ſo ſtolzes, diſzipliniertes, ſelbſthewußtes
und zielbewußtes Volk wie das deutſche unter ein unerträgliches Joch
beugen wolle Deutſchlands Energie ſei nicht erlahmt. Es werde und
könne niemals unterliegen, vielmehr werde die innere Elaſtizität ſeiner
Kraft unter dem Drucke immer mehr wachſen, bis es ſeine Feſſeln
ſprengen werde. Niemals könne Deutſchland niedergehen, geſchweige
denn untergehen. Es werde warten, bis ſein Augenblick gekommen ſei.

Die erſten Beſprechungen.
San Remo, 18. April. (Reuter.) Lloyd George, der

geſtern nachmittag hier eintraf, hatte eine lange Beſprechung mit
Nitti, nachdem dieſer bereits geſtern mit Millerand konferiert
hat. Am Sonntag fand unter den drei Miniſterpräſidenten der erſte
Meinungsaustauſch über die Arbeiten der Konferenz ſtatt.

Die Teilnehmer aus dem Oſten.
Paris 18. April. Der Präſident der Delegation der Ukraine
in Paris iſt nach San Remo abgereiſt. Auch der Geſandte von Finn
land in Rom kommt dorthin Eine aſſyriſch-chaldäiſche Delegation wird

Krediten und die Lieferung von Rohſtoffen, von den vorgenannten Be
dingungen abhängig vleiben

erwartet, die über die letzten Abkommen in Kleinaſien Bericht er
ſtatten will.
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n von einem Unbekannten aus ſeiner Wohnung ge

In der franzöſiſchen Kammer haben verſchiedene Abgeordnete fol

46.

Volksgbſtimmung in Oberſchleſien am 12. 17. Juni.
Oppeln, 19. April. (T.-U.) Nach einer hier eingetroMeldung der „Londoner Times aus Warſch an fordert e

niſche Regierung die wahlberechtigten Polen des Abſtimmungsgebietes
t Reiſe nach Oberſchleſien in der Zeit vom 12. bis 17. Juni d. J.
auf.

r. Friedberg legt den Vorſitz nieder.
Berlin, 19. April. (WTB.) Wie die Blätter melden, hat der

Vorſitzende des Vorſtandes der Deutſchen demokratiſchen Partei, Dr.
Friedberg, an den zweiten Vorſitzenden, Senator Dr. Peterſen,
ein Schreiben gerichtet, in welchem er mitteilt, daß er aus Geſundheits
rückſichten genötigt ſei, ſein Amt jetzt niederzulegen.

Ein linksradikales Komnplott in Vayern.

München, 19. April. (T.-U.) Jn der vberbayeriſchen Feſtung
Niederſchönfeld an der Donau, wo die Häupter der Münchener Räte
republik ihre Strafen verbüßen, iſt angeblich ein Komplott der
Linksradikalen aufgedeckt worden. Das Komplott hatte den Zweck, die
bayeriſche Regierung zu ſtürzen und die Räterepublik wieder herzu
ſtellen. Deutſchland ſcheint das reinſte Verſuchskarnickel zu ſein, an
dem die Jrren ohne Rückſicht auf Leib und Leben herumdoktern können,
zum Schaden des Landes wie des Volkes. D. Red.)

e engliſche Regierung des Mordes bezichtigt.

London 19. April. (T.-U.) Während der Unterſuchung des
kürzlich begangenen Mordes an dem Lordmayor von Cork Curtain
kamen die Geſchworenen zu dem Schluß, daß das Verbrechen von der
Polizei begangen worden iſt im Einverſtändnis mit der britiſchen Re
gierung. Der Urteilsſpruch bezichtigt daher den engliſchen Miniſter
präſidenten Lloyd George, den Feld marſchall French und andere Würden
träger Regierung des Mordes

Politiſche Krawalle in London.

London, 19. April. (W. T. B.) Jn London-Derry wurde
geſtern abend der Soldatenklub und die Polizeikaſerne von einer Volks
menge angegriffen. Ein Soldgt, ein Poliziſt und neun Zivilperſonenawurden in das Hoſpital eingeltefert. Jn Kilmihill griffen bew
Männer drei Gendarmen an, von denen einer getötet und einer ver
wundet wurde. Von den Angreifern wurde einer getötet und drei ver
wundet.

Jtalieniſche Einladung an Amerika.
Waſhington, 18. April. (Reuter.) Es wird bekanntgegeben,

daß Jtalien die Vereinigten Staaten eingeladen hat, einen Vertreter
zur Konferenz in San Remo zu entſenden. Der amerikaniſche Bot
ſchafter Underwood Johnſon erklärte, er ſei nur vorübergehend
in San Remo um Nitti einen Höflichkeitsbeſuch abzuſtatten. Er werde
a n Rom zurückkehren, ohne ſich an den Arbeiten der Konferenz
zu beteiligen.

Die Südſlawen noch nicht eingetroffen.
Paris, 19. April. Nach einer Meldung des „Temps“ aus San

Remo ſind die Südſlawen noch nicht in San Remo eingetroffen. Die
Adriafrage könne ohne ſie nicht gelöſt werden.
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Aus dem beſetzten Frankfurt.
Frankfuxt a. M., 19. April. Jn der Beſetzung von Frankfurt

durch die Franzoſen und Belgier iſt eine Anderung eingetreten. Zahl-
reiche Punfte, die ſeither beſetzt waren, ſind von den Franzoſen ge
räumt worden. Am Sonntag morgen ſind größere Abteilungen Ar
tillerie und Kavallerie, die im Oſten der Stadt vorgeſchoben waren, mit
dem geſamten Gepäck und dem Train nach Weſten ab gezogen.
Die öffentlichen Gebände, die ſeither von franzöſiſchen Wachen beſetzt
waren, ſind ebenfalls verlaſſen worden. Zahlreiche Panzerautos, die
an verſchiedenen Punkten der Stadt in Bereitſchaft ſtanden, ſind
zurückgezogen worden. Wie wir erſahren, beſteht die Abſicht der
Franzoſen darin, die Stadt ſelbſt zu räumen und nur die
Kaſernen beſetzt zu halten.

Pfälziſche Trenekundgebung.
Ludwigshafen, 19. April. Der Ständige Landes Ausſchuß

der les in ſeiner regelmäßigen Monatsſitzung beſchlußfähig ver
ſammelt, erklärt gegenüber einem Aufſatz in Nr. 144 der „München
Augsburger Abendzeitung“ vom 18. April 1920 über den Gedanken
der rheiniſchen Republik einſtimmig folgendes: Es iſt nicht wahr
wenn behauptet wird, die überwiegende Mehrheit des pfälziſchen Volkes
erſehne den Tag an dem die rheiniſche Republik proklamiert werden
möchte höchſtens eine verſchwindende Minderheit kommt in Frage
Die Pfals hält feſt an Bayern und am Reich, trotz aller Not, in der
ſicheren Hoffnung, daß wieder beſſere Zeiten kommen. Sie erwartet
allerdings Berückſichtigung ihrer beſonders ſchweren Lage und Er
füllung der ihr gegebenen Zuſagen. Die Schwierigkeiten, die jetzt
noch der Belieferung, beſonders mit Kartoffeln und Kohlen, entgegen
ſtehen müſſen mit Aufwand aller Kräfte überwunden werden.

Die Franzoſen räumen weiter.
Laut Meldung der „Voſſ. Ztg.“ mehren ſich die Anzeichen dafür,

daß mit dem Abmarſch der über die erlaubte Zone hinaus im Ruhr
revier befindlichen Reichswehrtruppen die Franzvſen den neuen Brücken
kopf Mainz allmählich räumen. Es haben bereits franzöſiſche Truppen
die Beſetzungszone öſtlich von Frankfurt verlaſſen Offenbach und Mül
heim ſeien bereits vhne jede franzöſiſche Beſatzung.

Das Gewaltregiment in Oberſchleſien.
Frankreich knapp vor dem Ziel.

Kattowitz, 18. April. Die Jnteralliterte Kommiſſion ſucht
durch Androhung von Gewaltmaßnahmen auf die Stimmung
der Bevölkerung einzuwirken. So hat der franzöſiſche General Lerond,
der militäriſche Befehlshaber für Oberſchleſien, bekanntgegeben, daß
er polniſche Truppen in Oberſchleſien einrückenlaſſen werde, wenn der geplante große Streik tatſächlich eintreten
ſollte. Weiter ſollen bereits franzöſiſcherſeits Anſchlagsettel für den
Fall des Streikausbruchs gedruckt ſein, die zur ſofortigen Wiederauf
nahme der Arbeit aufſordern, da ſonſt a le Beamtenſtellen mit
Polen beſetzt würden. Die Entſcheidung über den Streikbeſchluß
iſt auf Montag verſchoben worden, da die angedrohten Gewaltmaß
nahmen der Entente noch Gegenſtand weiterer Beratungen der Be
amten- und Arbeiterſchaft ſein ſollen.
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t nd Gerechtigkeit große Proteſtkundgebungen geplant. Jn dem

ufruf hierzu heißt es: „Wir hatten auf eine unparteliſche und
vperſtändnisvolle Zuſammenarbeit im Intereſſe des vberſchleſiſchenVolles gehofft Statt deſſen erlebt ſie gewaltſame und un

erechte Eingriffe in ihre Rechte. Dagegen gilt es in feierlicherW zu proteſtieren, die Offentlichkeit und das Weltgewiſſen ſollen an
gerufen werden.

Eine neue Provpokation der Arbeiterſchaft
Beuthen, 19. April. Oberſchleſiſchen Blättern zuſolge war auf

den Gruben Oberſchleſiens angeſchlagen, daß die Jnter
alliterte Kommiſſion in Oppeln das Betriebsrätegeſeß für
Oberſchleſien nicht zulaſſe

Weitere Zuſpitzung der Lage in Oberſchleſien.

Gewaltige Proteſtkundgebungen gegen die Maß
nahmen der Entente.

Breslan, 19. April. Die großen Proteſtkundgebunn
die für geſtern angeſagt waren, haben in zehn oberſchleſiſchen

tädten ſtattgefunden. Den Verſammlungen lag ein gemeinſames
Programm zugrunde. Wie aus den einzelnen Städten gemeldet wird,
haben alle dieſe Verſammlungen den Charakter gewaltiger Kund
e gegen die Maßnahmen der Entente angenommen.

rotz des Verſammlungsverbots kam man zuſammen, und zwar zum
ar Teil unter freiem Himmel.
chwerden der Gewerkſchaften, insbeſondere auf die Beſchwerde gegen

das Verbot der Wahlen zu den Betriebsräten, eine Antwort erteilt, die
le iſt, die Gemüter noch mehr zu erregen. Jn le Antwort
eißt es, daß die interalliierte Kommiſſion auf dem Standpunkt ſtehe,

e die nach dem Friedensſchluſſe zuſtande gekommenen Geſetze für
Oberſchleſten der Genehmigung der Kommiſſion bedürfen. Oberſchleſten
aber ſei Abſtimmungsgebiet und gehöre zurzeit keinem Staatsverbande
an, alſo auch nicht als deutſches Gebiet zu betrachten. Deshalb kann
die Kommiſſion die Wahlen zu den Betriebsräten nicht zulaſſen. Dieſer
Entſcheidung gegenüber forderte man in den heutigen Verſammlungen

nerkennung des Betriebsrätegeſetzes für ganz
Oberſchleſien, Anerkennung der ſtaatsbürgerlichen Freiheiten der
Beamten und Arbeiterräte und für die Zukunft das Wahlrecht
um Reichs und Landtag und zur Präſidentenwahl. Eine entſprechende
eſolntion wurde einſtimmig angenommen.

aß die Lage im beſetzten Oberſchleſien eine derartige Zuſpitzung
erfahren hat, iſt vor allem eine Folge der einſeitig polenfreun de
lichen Politik des Generals Lerond, der, ſelbſt ganz unter dem
Einfluß der Polen ſtehend, auf eine mr n h thte recht
liche und wirtſchaftliche Abſchnürung des Abſtimmungsgebietes von
e hingearbeitet hat.

etzt im Gange befindliche Bewegung der Arbeiter und An
chaft iſt zu mächtig, als daß ſie ſich mit Mitteln der Uber

redung o Anwendung des Mittels des Belagerungszuſtandes
beſeitigen laſſen könnte.

Frankreich droht mit der polniſchen Jnvaſion!
Breslan, 19. April. Jn der Streikangelegenheit i die Ent

heute d in ganz Oberſchleſten unter der Parole Für Frei

Bnen gefallen. Die Streikleitung hat den Zementarbeitern ein
elegramm geſandt mit der Anfforderung, aus zuharren. Heute

werden die Gruben- und Hüttenarbeiter in den Streik treten. Der
Bund der techniſchen induſtriellen Beamten wird ſich ebenfalls an
e Die kaufmänniſchen Angeſtellten werden morgen bergten,
ob ſie in den Streik treten, und werde dann wahrſcheinlich von Diens
tag ab die Arbeit niederlegen. Die beeren drohen den
Eiſenbahnern, falls ſie den Eiſenbahnbetrieb ſtillegen wollen,
die Grenzen zu öffnen und die polniſchen Truppen herein
zulaſſen. Es ſtehen tatſächlich ſtarke polniſche Heeresmaſſen an der
Grenze von Poſen bis Galizien. Die polniſche Berufsvereinigung
die den polniſchen Mittelſtand vertritt, und in der Korfanty Führer
war, ſich von der polniſchen Politik abgewendet und ſteht ge
ſchloſſen hinter den Deutſchen. Das geſchloſſene Auſtreten
at inſofern einen Erfolg Hrn als der S Kommandant die
ffiziere, die ſich an der Ware et aben, vergnlaßt hat,

ſich zu entſchuldigen. Es wurde den Mißhandelten ein Schmerzensgeld
von 3000 A gezahlt.

Die Abſchnürung Danzigs durch Polen.
Danzig, 19. April. Am Sonnabend iſt unter dem Vorſitz des

e r e Sahm eine Sitzung des Staatsrats abgehalten
orden,
erborgerufenen Verkehr e wierigkeiten e An
er Sitzung nahmen Vertreter der Eiſenbahn und Poſt teil. Der Ver

treter des in Warſchau weilenden Oberkommiſſars teilte mit, daß er
bereits in Warſchau vorſtellig d ne ſei, um Erleichterungen
herbei uführen, und daß auch die Allitertenkommiſſionen in Allenſtein
und Marienwerder Einſpruch gegen die Sperre erhoben hätten.

Danzig, 19. April. Zur Aufrechterhaltung des Verkehrs mitDeutſchlan het der Magiſtrat der Stadt Danzig die polniſche Re

erſucht, wenigſtens einen Zug am a e Dir und
erlin verkehren zu laſſen. Der Magiſtrat hat dabei der polniſchen

Re en vorgeſchlagen, den Zug durch das polniſche Gebiet geſchloſſen
zu führen.

Zur Abſtimmung in Oſtpreußen.
Allenſtein, 19. April. Jm an an die von der Jnterglliterten Kommiſſion in Allenſtein veröffentlichten Abſtimmungs-

bedingungen für Oſtpreußen gjbt der Oſtdeutſche Heimäts
dienſt, Abteilung für Volksabſtimmung in Carlshof bei Raſtenburg,
bekannt, daß ſich für alle e ehe Oſtpreußen imReiche, die ſich bereits in Carlshof oder bei den von Carlshof beauf
tragten Stellen im Reiche zur Abſtimmung gemeldet haben, eine An
meldung bei den Abſtimmungsausſchüſſen ihrer Heimatgemeinde er
übrigt. Die Eintragung in die Stimmliſte wird von Carlshof be
anträgt werden. Die betreffenden Stimmberechtigten im Reiche er
halten über die erfolgte Anmeldung einen ſchriftli chen S eid,
welcher ihnen gleichzeitig als Reiſegusweis dienen ſoll. Ein
weiterer Ausweis iſt nach der Abſtimmungsverordnung der Kom
miſſion nicht erforderlich.

Politiſche Überſicht.
Jtallen.

Die Südtirvler Parteiführer nach Rom eingeladen.
Die „Baſler Nationalztg.“ meldet aus Rom: Die italieniſche Re

teru at nach dem de des Staatskanzlers Renner die Führer
er politiſchen Parteien des deutſchſprechenden Südtirols nach Rom

eder um die Grundzüge der Autonomie auszuarbeiten,
ie der deutſchen Bevölkerung des oberen Etſchtales gewährt werden

ſoll.

Frankreich.
Der Strafantrag gegen Caillaux.

Paris, 18. April. Der Generalſtaatsanwalt hat geſtern abend
hege Catllaux Verurteilung aus Artikel 77 und 79 des Strafgeſetz

u

V
es zu einer politiſchen Strafe, das heißt Verſchickung vder

erbannung beantragt.
Soldatenkundgebungen in Verſailles.

aris, 18. April Nach „Petit Pariſien“ h es geſtern abend
in gilles zu Kundgebungen der Soldaten gekommen.

ie verlangten die Entlaſſung der de n 1918. „Matin“ betet daß ſich dabei einige Zwiſchenfälle ereigneten und daß ein Ka
pitän tätlich angegriffen wurde. Nach dem „Petit Pariſien“ wurdem nd e rouillen trieben die Teilnehmer an der Kundgebung

einander
Rußland

England greift ein.
aris, 19. April. „Times“ melden, daß die Sowjetregierungdurch die britiſche Regiernng aufgefordert i Waffenſtillſtands

verhandlungen anzubahnen, die anch eine Amneſtie ſür die Freiwilligen
e Wende er e die n verteidigt, e ne n e

en ſich weigern ſollten, auf dieſes Angebot einzugehen,
ſtehe ihnen ein blutiger Kampf bevor.

England

Engliſche Truppen für Jrland.
London, 19. April. (Reuter) Ein geſtern abend veröffentlichtes

Telegramm r eine Kavalleriebrigade nach Jrland abgeht.
Rücktritt des Vizekönigs von JrlandAmſterdam 19. April. Evening Stantert berichtet, daß Lord

French von ſeinem Poſten als Vigekönig von Jrland zurückgetreten ſei.

Die Entente hatte auf die Be

ie ſich vorzugsweiſe mit den durch die polniſche Abſchnürung

China.

Kämpfe zwiſchen Japanern und Chineſen
Paris, 19 April. Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“

aus Peking iſt es in der Mandſchurei zu Kämpfen zwiſchen japaniſchen
und chineſiſchen Truppen gekommen.

Deutſchland.
Tagung des Demokratiſchen Parteiausſchuſſes.
Berlin, 19. April. Tageblatt“ und „Voſſ. Ztg.“ bringen Be

richte über die Tagung des Demvkratiſchen Parteiausſchuſſes, die am
Sonnabend und Sonntag im Reichstagsgebäude ſtattfand. Die Aus
ſprache ſchloß mit der einſtimmigen Annahme einer Erklärung, in der
u. a die allgemeine Arbeitseinſtellung als außerordentliches Abwehr
mittel gegen die Kappſche Umſturzbewegung in den vom Umſturz an
gegriffenen und bedrohten Reichsgebieten für angebracht erklärt wurde.

Parteitag der Deutſchen Volkspartei.
Dem „Lok.-Anz.“ zufolge tagte im Abgebrdnetenhauſe geſtern der

Zentralverband der deutſchen Volkspartei. Abgeordneter Streſe
mann erſtattete Bericht Er erklärte, der Reichstag bedürfe einer
Ergänzung in einer Kammer der Arbeit, welche die politiſche Parla
mentsherrſchaft begrenze.

Begrüßung der heimgekehrten Kriegsgefangenen.
Berlin, 19. April. Jm Zirkus Buſch fand, wie der „Lok.-Anz.“

meldet, eine Begrüßungsfeier für die heimkehrenden Kriegsgefangenen

ſtatt. Der n für Kriegs und Zivilgefangene Stücklen hieß die Zurückgekehrten im Namen des Reichspräſidenten Ebert
und des Arbeitsminiſters Schlicke willkommen

Auch von den Freunden verlaſſen.
Die Kapp und Lüttwitz ſehen ſich heute nach ihrem Mißerfolg

von allen denen verlaſſen, die ihnen freundlich gegenüberſtanden, ſo
lange ihr Fiasko noch nicht ganz ſicher erſchien In alldeutſchen und
antiſemitiſchen Kreiſen iſt der Skaatsſtreich von Kapp-Lüttwitz zunächſt
mit h begrüßt worden. „Nativnalgeſinntes Militär deſſen
Oberleitung in den Händen Ludendorffs liegt, iſt in Berlin eingerückt“,
jubelte die antiſemitiſche „Staatsbürgerzeitung“ am 14 März.
Nachdem das Abenteuer aber zuſammengebrochen, en dasſelbe
Antiſemitenbkatt am 28. März, daß das Unternehmen ſcheiterte „weil
General Lüttwitz kalte Füße bekam“. Kapp war ſo heißt es
dort weiter nur das Eſelchen, das durch ſeine Schwere die Lawine
ins Rutſchen brachte die bolſchewiſtiſche Lawine“. Zugleich ſetzt
die „Staats. Ztg.“ auseinander, wie Kapp hätte vorgehen müſſen, um
Erfolg g. haben

„Ein Napoleon hätte ſich auf keine parlamentariſchen Verhand
lungen eingelaſſen; er hätte die Nationalverſammlung nach Hauſe
eſchickt und eine zeitlich begrenzte Militärdiktatur eingerichtet. Ex
ätte die Gewerkſchaften aufgelöſt, die Verbandsarchive verbrannt,

die Vereinsvermögen für den Staat e Er hätte viel
leicht 100 000 der radikalſten Führer erſchießen laſſen. Seine Sol
daten würde er glänzend bezahlt haben, wie es jetzt die Rote Armee
tut, und er hätte zugleich der Entente mitgeteilt, daß er den Bolſche
wismus unterdrücken müſſe, weil ſonſt keine Gewähr vorliege, daß
Deutſchland die Friedensbedingungen erfülle. Dieſer Plan hätte un
bedingt glücken müſſen.“

Als ein Verbrechen am deutſchen Volke wird in den „Alldeutſchen
Blättern“ vom 27. März der Staatsſtreich von Kapp-Lüttwitz mit
Recht gebrandmarkt; aber auch eingeſtanden: „Wer die Haltung kennt,
die der Alldeutſche Verband ſofort nach dem NovemberUmſturz einge
nommen t wird keinen Augenblick darüber im Unklaren ſein,
daß wir Alldeutſchen das, was Herr Kapp und ſein Kreis erſtrebten,
für notwendig und gut erklären müſſen“. Nur das Wie müſſe ver
urteilt werden. Dadurch laſte eine ungeheure Schuld und Verantwor
tung auf Männern von ünzweifelhafter Vaterlandsliebe, „Die in ſolcher
Art ihr Vaterland an den Rand des Abgrundes gebracht haben.“

Die Kapp und Lüttwitz erfahren jeßt die Wahrheit des Wortes
Freunde in der Not gehen tauſend auf ein Lot.

Merſeburg und Umgegend.
19. April.

den 20. April d. J. ſeine Arbeiten wieder auf. Die Verhandlungen
beginnen 958 Uhr vormittags.

Auszeichnungen. Den nachſtehend aufgeführten Perſonen iſt
unterm 24. en e 1920 das Verdienſtkreuz für

ilfe verliehen worden: 1. Arndt, Rudolph, Photograph. 2. Schneider,tto, Gerber; 3. Knoblauch, Auguſt, Kämmereitaſſen Rendant,
4. Schröder Otto, ſtellvertretender Direktor des Gas und Waſſer
werkes; 5. Frau Kämmereikaſſen-Rendant Juliane Knoblauch, geb.
Traxdorf; 6. Frl. Emilie Winter Stiftsdame, Handarbeitslehrerin;7. Frl. Eniſabet Mansfeld; 8. Frau verw. Schloſſermeiſter Anna
Sachſe, geb. Eichler; 9. Frau verw. Lehrer Julie Wahrendorf, geb.
Albien, ſämtlich in Merſe e Die Abzeichen nebſt Beſitzzeugnis ſind
den Ausgezeichneten teils durch die Regierung, teils durch den Magiſtrat
ausgehändigt worden.

Militäriſche Beförderung. Durch A. K. O. vom 24. 10. 1918
bekannt gegeben am 16. 4. 1920 iſt der Landeskanzl.-Aſſiſtent

Mehnert der hieſigen Landesdirektion zum Leutnant der Land
wehr Fuß artillerie befördert worden.

Räubereien an der Natur. Die ſchönen Tage und das außer
ordentlich frühe und allgemeine Prangen der Natur in ihrem ſchönſten
Blütenkleide lockt alle e aus den Häuſern und der engen Stadt
hinaus zum größeren oder kleineren Spaziergang und zum frohen Wan
dern. as konnte man auch geſtern wieder ſo recht beobachten. Und
es r ſich, denn Auge Und Herz müſſen ſich freuen über Dieſe Blüten
pracht und den e Lebensdrang der Natur und die Luſt iſt
von dem Blütenduft förmlich durchtränkt und ſchwer. Aber auch ſehr
See muß das Auge des naturliebenden und naturſchützenden

paziergängers ſehen. Trotzdem wir an e Stelle bereits mehrfach
und auf das eindringlichſte vor der Unſitte des Abreißens
von Blütenzweigen und zäſten gewarnt und gebeten haben,
das ſchöne Naturbild den übrigen Menſchen nicht zu rauben es
en tatſächlich in den Wind geſprochen wie ſo manches ernſte Wort
n unſerer Zeit trohdem wird dieſe Unſitte mehr wie ſe ausgeübt
Nicht nur, daß wir die Kinder die Anlagen zertrampeln und überall
die Fliederbüſche durch Abreißen langer Zweige beſchädigen ſehen,
auch die großen, verſtändig I könnenden Menſchen
befinden ſich in überlegenem Wettſtreit mit den Kindern, und nicht nur
Zierblüten erraffen ſie, nein, an den letzten beiden Sonntagen n
wir erwachſene Und volljährige Spaziergänger ganze Zweige und Aſte
von blühenden Obſt b um en abbrechen. Und wenn man ſpät abends
und nachmittags auf den e e durch die Stadt wandert,
dann tritt man überall auf die weggeworfenen Blüten und Zweige,die die Unverſtändigen abreißen nen um ſie nachher mit Blüten
ſchönheit und duft ächtlos in den ehe zu werfen. So geht es
auch mit vielen Blumen und Blumenſträußchen! Ein ſolches Gebahren
zeugt weder von Selbſtzucht noch von wirklichem Sinn für Natur und
Schönheit, von dem Gemeinſamkeitsgefühl und Rückſicht auf die Mit
menſchen ganz zu ſchweigen, denn die gibt es ja anſcheinend nicht mehrin unſerer Sat Wir wiederholen hier nochmals die Mahnung:

Schont die Anlagen und die Schönheit der Nätur,vor allen Dingen aber die Obſtbäume! Das Publikum kann ſelbſt ſehr
piel dazu beitragen, ſolche Ausſchreitungen zu verhindern, wenn es
etwas mehr Obacht gibt und die Täter in ruhiger, aber energiſcher
Weiſe auf das Ungziemliche ihres Treibens hinweiſt. Namentlich an die
Eltern ergeht die Bitte, ihre Kinder ernſtlich zu ermahnen, unſere An
lagen, die der Stolz der Merxſeburger ſind, nicht durch Leichtſinn oderber in ihrer Schönheit zu beeinträchtigen

Rückkehr Merſeburger Kinder aus der Schweiz. Die Eiſenbahn
Direktion Halle teilt dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamte mit, daß der aus
der Schweiz zurückkehrende Sonderzug am Dienstag den 20. April,
nachmittags 46 Uhr, in Corbetha eintrifft. Ein Halten des Zuges
in Merſeburg iſt nicht möglich. Die Kinder müſſen daher
in Corbetha in Empfang genommen werden.

Poſtverbindung Hamburg New York mit amerikaniſchen
Frachtdampfern. Mit den ungefähr wöchentlich von Hamburg nach
New York abgehenden Frachtdampfern der amerikaniſchen Kerr
Dampfſchiffahrts Geſellſchaft können fortan gewöhnliche und einge
ſchriebene Briefſendungen jeder Art nach den Vereinigten Staaten von
Amerika und weiterhin befördert werden. Die nächſten Abfahrten
ſollen etwa am 21. und 28. April uſw. ſtattfinden. Die Sendungen
müſſen den in die Augen fallenden Vernterk „iber Hamburg mit
Kerr-Dampfer“ tragen.

dieſen Anregungen ſehr gern entgegen, da es ihr daran lie

riegs

Eine Verlegung des Merſeburger Ruſſen-Gefangenenlägers
iſt von den Behörden in Ausſicht genommen. Wie gelegentlich einer
Beſprechung mitgeteilt wurde, haben ſowohl die Militär wie auch die
Zivilbehörden bei der Staatsregierung beantragt, die Jnſaſſen des
Merſeburger Gefangenenlagers nach einem anderen Lager abzuſchieben.
Demnach iſt in einiger Zeit zu erwarten, daß Merſeburg von den
Ruſſen, deren Aufenthalt hier und in der Umgegend ſich zu einer Art
Landplage ausgewachſen hat, befreit wird. Auch ſind neue Verhand
lüngen angeknüpft, die kriegsgefangenen Ruſſen auf Umwegen in ihre
Heimat zurückzubefördern. Dem Vernehmen nach wird dann beab
ſichtigt, die Gebäude des Gefangenenlagers einer gründlichen Säube
rung und einem großangelegten Umbau zu unterziehen, um Not
wohnungen für die hieſige wohnungsloſe Bevölkerung zu ſchaffen.

Wucher mit Arzneimitteln In neuerer Zeit mehren die
Fälle, daß Arzneimittel zum Gegenſtand des Schleichhandels und
Wuchers gemacht werden. Insbeſondere iſt beobachtet worden, daß
nicht nur Händler, ſondern auch Privatleute, Drogengeſchäfte und Apo
n mit Rüdßcht guf das ſtändige Steigen der Arzneimittelpreiſe

rzneimittel der verſchiedenſten Art zu jedem Preiſe an ſich zu reißen
ſuchen, um eine Skeigerung der Preiſe abzuwarten und die Ware dann
wieder mit erheblichem Nutzen an Händler, Apotheker uſw. zu ver
aufen. Es iſt dies ein Wucher der allerſchlimmſten Art, zumal gerade
die leidende Bevölkerung von ihm betroffen und unter Umſtänden einer
großen Bevölkerungsſchicht die Möglichkeit entzogen wird, ſich die von
ihr dringend benötigten Arzneimittel zu beſchaffen

Zuſtand der deutſchen Kriegsgräber bei Poelcapelle. Aus Pel
capelle hat der „Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge“ die Nach
richt erhalten, daß verſchiedene deutſche n in der Umgegend
von Poelcapelle in einem derartigen Zuſtande ſind, daß man die Gräber
nicht mehr erkennen kann. Der Volksbund hat die amtlichen Stellen
erſucht, auf die dere dieſer Friedhöfe, deren Jnſtand
haltung laut Friedensvertrag Sache der belgiſchen Regierung iſt, fördernd einzuwirken. Er hat die Möglichkeit, durch e Fach
leute, die ihm behördlicherſeits empfohlen worden ſind, beſondere
Wünſche für die Pflege der Gräber zu vermitteln. Alle Mitteilungen

ſind dem „Volksbund Deutſche r r e en V. (neue
Poſtadreſſe: Charlottenburg 5, Königsweg 30) baldigſt einzuſenden,damit die Vermittelung rechtzeitig rlolgen kann.

Elternbeirgt der Windberg Schule. Nach einer Einladung tritt
der im März gewählte Elternbeirat für die Volksſchule J (am Wind
berg) morgen, Dienstag, abend im Lehrerzimmer des Schulgebäudes
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen.

Die Privattheatergeſellſchaft hatte d zu ihrem geſtrigen
Theaterabend im „Tivoli“ das Luſtſpiel „Unſere Frauen“ von G. von
Moſer und Fr. von Schönthan gewählt. Schon die Namen der Ver
faſſer garankierten, daß es ſich um einen Schwank voller Schlager
handelt. So ſprudelt denn auch dieſes Werk voll komiſcher Einfälle,
Zufälle und Verwechſelungen; freilich, nach inneren Wert darf man
nicht fragen, tiefgründige Probleme werden nicht aufgerollt. Das iſt
ja ſchließlich nicht immer nötig, es iſt, eben ein Luſtſpel zum Zeit
vertreib. Das Thema „Unſere Frauen“ iſt uralt und hat ſchon viel
Stoff für die Witzblätter und Luſtſpieldichter abgegeben und ſo kam auch
ne der Hauptteil beſonders auf das ſcherlich mit Unrecht!

pnto der Schwiegermütter. Die Darſtellung durch die Vereins
mitglieder war wiederum eine recht gute und man wurde ihr in den
fünf langen Akten, die die Dichter brauchen, um zum Schluß ihrem
Publikum ſechs glückliche Paare vorſtellen zu können, gerecht. Der
Verein der jetzt ſeine ſehr anerkennenswerte Tätigkeit wieder un
gehemmt ausüben kann, dürfte auch weiter auf dieſer Bahn viele Er
folge erzielen. Der Beſuch war trotz des herrlichen Sommerwetters
ein recht guter. An die Aufführung, die mit großer Verſpätung be
gann, ſchloß ſich der übliche Tanz. eStenographie. Der Freiſtaat Sachſen-Weimar-Eiſenach, in
welchem bisher amtlicher Unterricht in der Stenographie nach dem
Syſtem Gabelsberger an den höheren Lehranſtalten erteilt
wurde hat von Oſtern d. Js. ab das Syſtem Gabelsberger auch an
den Volksſchulen und den Fortbildungsſchulen eingeführt und zwar
für letztere als Pflichtfach. Jm Freiſtaat Braunſchweig iſt ein
ſtenographiſches Landes am t errichtet worden, zu deſſen Vorſitzenden
der Gabelsbergerſche Stenograph. Dr. Bode, bisher Mitglied des
ſtenographiſchen Landesamtes in Dresden, ernannt worden iſt.

Padagogiſche Vorträge im e e Von verſchiedenen Seiten wurde darauf hingewieſen, daß der Preis für die Ein
trittskarten etwas zu hoch ſei. Die Leitung der e nun en kommt

t

für die in dieſen ernſten Tagen ſo wichtige Familienerziehung recht
viele zu intereſſteren und aufzuklären. Der Preis der Karten für alle
vier Vorträge zuſammen ſoll darum 3 und 1 betragen. Die
jenigen, die bereits Karten zu den höheren Preiſen gelöſt haben, be
kommen den mehr gezahlten Betrag im „Herzog Chriſtian“ gegen Vor
zeigung der gelöſten Karten zurück. Hoffentlich e recht
viele Mütter und Väter nun die Vorträge. Die Vorträge ſtinden Mon
tag den 19. April, Montag den 26. April, Montag den 3. Mai und
n den 10. Mat, abends 8 Uhr, im Schloßgartenſalon ſtatt. Wir
einpfehlen vor allen Dingen den Müttern den Beſuch dringend. Die
Kindererziehung iſt ſo wichtig, da ſie auf keinen Fall vernachläſſigt
werden darf. v

Liefert die Waffen ab!

Der kommiſſ. Landrat weiſt nochmals in der vorliegenden Zeitung
auf die Durchführung der Verordnung des Oberpräſidenten vom
22. März d. J. hin. Nach der Verordnung ſind alle Waffen von
Privatperſonen, die unberechtigt in deren Beſitz oder Gewahrſam ſind
abzuliefern. Fernerhin iſt das Tragen und der Beſitz von Waffen nur
noch denjenigen geſtattet, der einen nach dem 831. März d. J. vom
Landrat ausgeſtellten Waffenſchein beſitzt. Der Landrat fordert alle
Perſonen, für welche ein Waffenſchein nicht ausgeſtellt iſt, auf, alle noch
in ihrem Beſitz befindlichen Waffen bis zum 22. d. Mts. be
ſtimmt an die zuſtändige Ortspolizeibehörde ab zuliefern. Gegen
Perſonen, bei denen nach dieſem Termin noch Waffen vorgefunden
werden, muß unnachſichtlich vorgegangen werden.

r

Das Ende des 6ilbergeldes.

Die Silbermünzen außer Kurs geſetzt. Letzter Einlöſungstermin
Januar 1921.

Bereits ſeit längerer Zeit iſt der Plan erwogen worden, die bis
her geltenden Silbermünzen, die ja doch nicht mehr im Verkehr
erhältlich ſind, völlig außer Kurs zu ſetzen. Der Plan wird
jetzt durchgeführt werden. Eine Verordnung des Reichsfinanz-
miniſteriums, die bereits die Zuſtimmung des Reichsrats und des von
der Nationalverſammlung gewählten Ausſchuſſes gefunden hat, be
ſtimmt, daß die Mark-Stücke,, 1Mark-Stücke, 3-Mark Stücke und
5.Mark Stücke ſowie die in Form von Denkmünzen geprägten
2 Mark Stücke einzuziehen ſind; ſie gelten nicht mehr als ge
ſetzliches 8ahlungsmittel. Bis zum 1. Januar 1921 wer
den dieſe Münzen bei den Reichs und Landeskaſſen zu ihrem geſetz
lichen Werte ſowohl in Zahlung genommen als auch gegen Reichsbank
noten, Reichskaſſenſcheine und Darlehnsſcheine umgetauſcht. Die
Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (8 9) findet auf
durchlöcherte und andere als durch den gewöhnlichen Umlauf i m
Gewicht verringerte ſowie auf verfälſchte Münzſtücke
keine Anwendung. Mit dieſer Verordnung ſind alſo von nun
ab ſämtliche Silbermünzen außer Kurs geſetzt. Die
Annahme der Silbermünzen zu dem bisher feſtgeſetzten
Preiſe durch die dazu beſtimmten Stellen bleibt jedoch vorläufig
beſtehen.

t

Eine notwendige Erinnerung an die Behörden
Es gibt noch eine ganze Anzahl von Behörden aller Verwaltungen,

die die Agitation der Rechtsparteien noch immer auf das n
und ſtellenweiſe ganz oſtentativ durch die Nichtbefolgung der Nnord
nungen der Reſchsberfaſſung und Reichsregierung hinſichtlich der
Reichsfahnen, ſowie der Siegel, Juſchriften, Bilder uſw. unterſtützen.
Die Beſchwerden hierüber zahlreich und kehren immer wieder.
Um hier endlich einmal Ruhe zu ſchaffen und die endliche Beſolgung
der verfaſſungsmäßigen Vorſchriften durch die Behörden ſelbſt, die jo
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nungen an einer Treppe liegen, daß
S e Obergeſchoſſen gebaut werden, und ſede Woh

aber vie chten der andern ſo gut unterrichtet ſind, durch zuführen,2 der e für den Regierungsbezirt Merſeburg
g. Krüger folgende Anordnung getroffen

Die ſtaatlichen und kommunalen Behörden ſind verpflichtet, den
Beſitz einer

es e (ſchwarzrotgold)u weiſen Dort wo gold als Fahnenſtoff nicht zu beſchaffen iſt,
e n d gold ſehr verwandte Farbe gelb zu h a u

ne e ſt allzu hohe Ausgabe zu verurſachen, würde es praktiſch ſein,
den ine piſe t tagt alte ſchwarz weißrote Fahnen vor
n denen verre geeignete Umarbettung in Reichsfahnen

weiteren richtete der Zibilkommiſſar mit dieſer Anordnung an
die Behörden eine Ründfrage, ob die Verordnung des Oherpraſtdenten
und Militärbefehlshabers Hörſing vom 22. März d. J. über die

a ne r Jnſchriften Kaiſerlich „Königlich“ uſw.
an öffentlichen Gebäuden, i ä Schriftſtüer auf amtlichen Umſchlägen und Schriftſtücken
Entfernung der Bilder und Büſten Wilhelms II. und des ehemaligen

z en ren Kronprinzenaus allen öffentlichen Gebäuden und Dienſträumen auch durchgeführt
den iſt. g. „Hipillommiſſar erſucht die leitenden Beamten der Be
t en um Nachlontrolle über die Befolgung dieſer Vorſchriften und
ementſprechenden Bericht unter Meldung der Fälle, in denen dieſen

Verordnung gehandelt wird.

KraſtwagenVerke r der Reichspoſt.
We a die Beſchränkungen und häufigen Fahrplanänderungen im

ſenbahnverkehr wird der ſich immer ſtärker entwickelnde Poſtverſen
ne und damit der geſamte Poſtbetrieb, ſo wird uns von zuſtändiger Stelle geſchrieben n ſeit geraumer Zeit in einem Maße

ungünſtig beeinflußt daß unſer Wirtſchaftsleben empfindlich darunter
leidet und durchgretfende Maßnahmen unumgänglich geworden ſind
De Reichspoſt hat deshalb alle e e getroffen, um ihre
eher mit Pferdefuhrwerken betriebenen Aber andverbindungen durch
Einſtellung von Kraftwagen neugeitlich Umzugeſtalten. Auf
die Mitbenutzung der beſtehenden Linien privater Kraftwagenverkehrs
e Zur P erberung mußte hierbei verzichtet werden. Denn

ieſe Heſellſchaften efaſſen ſich nit der Beförderung von Maſſengütern
und können ſich deshalb an Ankunfts und Abfahrtszeiten nicht ſo
hinden, wie es der oſthtenſt erſordert. Während ferner die Kraft
verkehrsgeſellſchaften nur ſolche Onten unterhalten, die einen Gewinn
abwerfen, hat die Poſt die ufgabe, innerhalb des geſamten Reichs
geblets dem Verkehr zu dienen und mit Hilfe ertragreicher Unterneh
mungen weniger ergiebige, verkehrsbedürftige Gegenden aufzuſchließen.

Das von der Poſtverwaltung zunächſt in Ausſicht genommene
Onnibus-Kraftwagenneß wird etwa 1100 Linien mit 3000 Kilometer
Länge umfaſſen, die ſich über alle Teile des Reichsgebiets erſtrecken
Die dazu erforderlichen 260 großen Wagen mit 12 bis 20 Sißplätzen
s Längſt in Auftrag gegeben Auch alle übrigen Vorbereitungen für
ie Inbetriebnahme der o Anlage hatte die Poſt ſchon vor ge

raumer Zeit getroffen ie Verzögerung in der Eröffnung des Be
triebes hängt lediglich damit
infolge von Ausſtänden und anderen Schwierigkeiten die Wagen nicht
rechtzeitig liefern konnten Nunmehr An jedoch die erſten Wagen fertig
geworden, ſo daß bald einige Linien den Verkehr aufnehmen werden

r

Geſunde Wohnungen im Stadtinnern.
Das Problem der Wohnungsnot iſt in den jetzigen Zeitläuften

ſchwerer zu löſen als ſonſt. Das Wohnungsamt der Stadt Berlin
äußert ſich zu dieſer Frage nach dem Berliner Tageblatt“ folgender
maßen Das Wohnungsamt ſteht auf dem Standvunkt, daß für Neu

auten von Wohnhäuſern zunächſt die unbebauten
Krundflächen in Frage kommen, die an fertiger Straße
liegen. Für Siedelungen in der weiteren Umgegend der Stadt
müſſen Straßen nach heutigen Preiſen erſt hergeſtellt werden, außer
dem ſpielt die Frage der Verkehrsverbindung eine entſcheidende Rolle
Wo alſo nicht ſehr günſtige Verhältniſſe auf dieſem Gebiete vorliegen,
wird man innerhalb der ſtädtiſchen Bebaunng beſſer zum Ziele kommen.
Man kann aber auch innerhalb der Stadt ſo bauen, daß allen An
forderungen an geſundes Wohnen vollkommen gentigt iſt, und zwar in
der Weiſe, daß nur Randbebauung vorgeſehen wird, nur zwei Woh

nür Häuſer mit Erdgeſchoß und
ohnung mit Querllüftung verſehen iſt. Jn Exwarkung der neuen Regelung der Bei

e e durch Erhebung einer Wohnſtenerumlage durch
die Gemeindeverbände haben gemeinnühige Geſellſchaften den Neubau
von Wohnhäuſern geplant, in denen die Forderungen reſtlos erfüllt ſind
Und außerdem noch jede Wohnung ein Stück Garten von 60 100
Quadratmetern erhält. Wenn nicht Neubauten für Wohn wecke aus
geführt werden, kommen Wir in abſehbarer Zeit aus der Wohnungs
not nicht heraus. Der Neubau von Mittelhäuſern init nur zwei Ober
geſchoſſen und ohne jede Hinterbebauung wird aber weiter dahin
wirken, daß ſolche Häuſer als die richtige ſtädtiſche Bauweiſe erklärt
werden als der Ausgleich zwiſchen dem in Städten nicht durchführ
baren Flachbau und der Entartung der ſtädtiſchen Bebauung der alten
Mietskaſernen.

Helft alle heim Kampf gegen die wucheriſchen Volksfeinde.
Das Landespolizeiamt läßt uns folgenden Aufruf zugehen der den
Schleichhändlern, Schiebern und Wucherern ſchärfſten Kampf ankündet
Pieder mit den Blutſaugern unſeres Volkes! GehörſDu anch dau? Kennſt Du einen Schleichhändfer, Wucherer oder
Schieber? Warum Feigſt Du ihn nicht an? Warum beſchützt Du
ihn gar und hilſſt ihm für einen Judaslohn Deinem Volke unſeren

indern, unſeren Mükttern unſeren Kranken und
Schwachen das Lebensmarkausſaugen? Warum kauff
Du ihm Schleichhandelswaren zu Wucherpreiſen ab Unſer Volk
muß zugrunde gehen. wenn es ſich nicht ſelber hilft. Ohne ſede
Schqnung muß der Kampf gegen dieſe, unſere ſchlimmſten Feinde ge
führt werden. Bringt jeden zur Anzeige vor allen Dingen auch ſeden
Beamten, jeden Helfershelfer der um eigener Vorteile willen dieſen
Schurken hilft
ntergange retten Beherzigt das wohl und handelt

danach Alle Staatsanwaltſchaften und Polizeibehörden nehmen
Anzeigen entgegen

s Lauchſtedt, 19. April. Am geſtrigen Sonntag traten vortnittags
10 Uhr im Gaſthof Stadt Leipzig“ die ca. 40 Delegierten der Orts
gruppen des Reichshundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer
und e im Hreiſe Merſeburg zu einer Tagung zu
re Die Verſammlung e ſich hauptſächlich mit Organiſa
ionsfragen, mit dem Entwurf des neuen Mannſchaftsverſorgungs-

geſetzes und weiterhin damit, den Delegierten Richtlinien für den
ündestag in Würzburg milzugeben. Zu den Verhandlungen am

Vormittag waren auch Mitglieder der Ortsgruppe als nicht ſtimm
berechtigte Gäſte zugelaſſen Nachmittags 2 Uhr fand im gleichen Lo
kale eine gut beſuchte öffentliche Auftklärungsverſammkung ſtatt. in
welcher das Thema: „Warum ſich Kriſgsnytopfer organiſieren müſſen
behandelt und über die Tätigkeit der Fürſorgeſtelle berichtet wurde

S. Schkeuditz 19. April. Die Holzauktion am Freitag im
Waldkater hatte viele Kaufluſtige angelockt Zu Beginn der Verſteige
rung würde ausdrücklich bekannt gegeben, daß genügend Holz vorhanden
wäre und alle Anweſenden befriedigt werden könnten, eine unnötige
Preistreiberei daher für zwecklos gehalten wurde. Aber dieſer wohl
meinende Ratſchlag wurde nicht beachtet. Kbergebote über
Kbergebote folgten, ſo daß für den Raummeter Holz 80, 90, 100
und mehr Mark geboten wurden. Dabei mußte auch damit gerechnet
werden, daß viele der Holzhaufen ſtark beſtohlen waren und auch nach
der Verſteigerung über Nacht beſtohlen wurden. Die Forſtverwal
tung hatte jedenfalls das Beſtreben, Holz zu halbwegs annehmbaren
Preiſen loszuſchlagen, aber ſte ſah ſich gegenüber den maßloſen Treibe
reien einfach machtlos Sonnabend vormittag fand die Verpach
tung der Jagd der Stadtgemeinde Schkeuditz im Rotskeller
ſtatt. Es war eine ganze Anzahl Pachtluſtiger erſchienen Für die
etwa 2200 Morgen große Jagd wurden bisher 2400 gezahlt. Das
Erſtangebot belief ſich guf etwa 3000 doch ſteigerten ſich die Ge
bote bis auf 13 500 welche Summe Herr Törpſch, Leipzig, bot
Ein Zuſchlag für die bis Mat 1920 dauernde Jaghperiode wurde
nicht ſofort erteilt, da die Angebote erſt der Prüfung des Magiſtrats
unterliegen

Mücheln und Amgegend.
19. April.

S Mücheln, 18. Apxil. Zur Feſtſtellung der Entſchädigu n es zur Herſtellung von Aufſtellgleichen am Bahnhof
Mücheln zu enteignende, in der Gemeinde WMöckerling belegene Grund
eigentum iſt Termin auf den 27. April d. Js. nachm. Uhr 45 Min.
im Bahnhof Mücheln, Warteſaal 2. Klaſſe, anberaumt. Alle Beteiligten

durchbrannke und durch ſeine genau liegenden Flanken die

uſammen, daß die Automobilfabriken

Nur guf dieſe Weiſe könnt Jhr ſelbſt Euch vor dem

Sport- Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“,

Her V. F. L. Merſeburg ſchlägt Naumburg 05 mit 4:1.

(Maſſenbeſuch.)
Die Veranſtaltungen des V. f. L hier erfreuen ſich ſtändig wachſen

der Beliebtheit. Das beweiſt am beſten der immer mehr An wagen
Umfang der Zuſchauermengen, die ſich in letzter Zeit auf dem aller
dings auch ſehr ſchön gelegenen Sportplatz des Vereins in der Kraut
ſtraße einſanden. So wohnten auch geſtern wieder über 1800 Freunde
und Anhänger unſerer dank der Beſtrebungen aller Volks
kweiſe von Tag zu Tag weiter um ſich greifenden Jugendbewe-
gung dem leßten Verbandsligaſpiele des V. f. S. gegen den Na um
bürger F. C. „Hohenzollern“ (05) bei. Es gelang den Merſe
burgern, ſich nach der ſeinerzeit in Naumburg erlittenen, wenn auch
ganz knappen, ſo doch Unverdienten Niederlage glänzend zu rehabili-
tieren, obwohl ſie durch die Statiſtenrolle, zu der Heit kam p und
Pä s infolge der Nachwehen der Leipziger Spiele mehr oder weniger
Derürteilt waren bei weitem nicht auf der Höhe ihrer Leiſtungsfähigteit
ſtanden und ſich auch, als ſie mit O. 0 in Führung lagen, nicht mehr
voll ausgaben, ſondern ſichtlich ſchonten

Das Spiel war ſcharf, doch wußte es der Schiedsrichter Praſſer
(B. F. L Halle) ſtets in dem vorgeſchriebenen Rahmen zu halten Es
trug eben die üblichen Formen eines Punktkampfes. Bis Halbzeit
veriochten ſich die Naumburger, mit Wind und Sonne als Bundes
genoſſen, zu halten waren zeitweiſe ſogar um ein Geringes überlegen,
aber z Erfolgen langte es inſolge mangelnder Tattik ihres Angriffs
und der aufopfernden Arbeit der Läufer des V. f. L nicht. Als
dann Merſeburg mit dem Wechſeln (0 die günſtigere Seite erhielt,
war das Schickſal des ſich tapfer und mit zaheſter Energie wehrenden
Gegners beſtegelt. Bei etwas mehr Druck ſeitens des Merſeburger
Jnnenſturms, der die günſſigſten Torgelegenbeiten, die durch die
präziſen Flankenſchläge von immer und immer geſchaffen wurden
hätte ſich die ſo noch ehrenvolle Niederlage ſehr leicht zu einer recht
böſen Schlappe für Naumburg auswachſen können. Jedenfalls aber
hatten die Gäſte das gegen Schluß ergtelte Ehrentor boll und ganz
verdient. nachdem weil ſehr ſchöne Schüſſe ihrer Flügel mit Hilfe
des Merſeburger Pfoſtens ergebnislos blieben.

Die Spielweiſe der beiden Mannſchaften war ganz die in unſerer
Vorſchau angegebene Merſeburg techniſch beſſer auch taktiſch über
legen, Naumburg eifrig bis zur Aufopferung mit vorzüglichen Einzel
leiſtungen. Ein glänzendes Spiel lieferte der rechte Flügel des B. L
Hier war es beſonders Roſt, der dem gegneriſchen a hege

eckungder Naumburger immer wieder in die größte Verlegenheit brachte
Mit Hilfe des energiſchen Spieles von Thon ſl, der allein drei dieſer
Flanken perwandeln konnte führte dieſe Leiſtung hauptſächlich mit
zum Siege Und in der guten, planvollen Arbeit der V. f. L. Läufer
reihe mit Büttner an der Spiße fanden die Naumburger letzten Endes
das für den Ausfall des Kampfes entſcheidende unüberwindliche Hinder-
nis jeder Zuſammenarbeit.

„Preußen V. f. V. Lettin 3:3 (0: h.

Vor einer zahlreichen Zuſchauermenge ſtanden ſich obige Mann
ſchaften im fälligen Verbandsſpiel auf dem Nulandtsplatz gegenüber.
Mit dem Anſtoß der Preußen ſetzt das Spiel mit ſebhaftem Tempo
ein und es ſcheint. als ob die Gäſte die Situation beherrſchen Vor
beiden Toren entſpinnen ſich zeitweiſe ſpannende Momente, die oft
durch „Abſeits“ unterbunden werden. Jn der 30. Minute erzielt
Lettin den erſten Erfolg ins leere Tor da der Torhüter nach Abwehrey
des Balles nicht ſchnell genug am Platze war. Die Preußen ſind
jetzt bemüht aus gleichen jedoch iſt es ihnen bis zur Halbzeit nicht
pergönnt und mit 0 geht es in die Pauſe. Nach Halbzeit zeigt
hei den Schwarzweiten ein beſſeres Zuſammenſpiel und ſchon nach
kaum einer Minute ſchafft Pohlenz durch ein glattes Tor den Ausgleich
Jeht bleibt Preußen ſtändig im Angriff und belagert des Gegners
Tor ſehr harknäckig. Etwa 10 Minuten ſpäter wird ein wegen Hand
für die Hieſigen gegebener Elfmeter glatt verwandelt. Die Kampfes
weiſe wird et ſeitens Lettin ziemlich ſcharf und hat zur Folge, daß
15 Minuten ſpäter die Hieſigen durch einen wegen unfgiren Spieles
abermals gegebenen Elfmeter das Reſultat auf 3 1 ſtellen. Nach
einigen Minuten gelingt Lettin ein plöhſicher Durchbruch, welcher
auch linfolge eines Fehltrittes des linken Preußen Verteibigers) zu
einem zweiten Erſolg für Lettin führt. Nur noch wenige Minuten
ſind zu ſpielen Lettin verſucht mit Macht aus ugleichen ihr Eifer
wird auch belohnt. Aus einem abermaligen Verſehen der Preußen
Verteidigung gelingt Lettin in der vorlehten Minute der Ausgleich

Weg e o e he e

werden aufgefordert, ihre Rechte im Termine wahrzunehmen. Beim
Ausbleiben wird ohne ihr Zutun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen
Aus ablung oder Hinterlegung der Entſchädigung verfügt werden.Mutheln, 19. April. Am Sbnnabend morgen nach 6 Uhr wurde

unſere Feuerwehr alarmiert. Es brannten in Eptingen die
Stallungen mit Strohboden des Bäckermeiſters Reinhardt in Ep
tingen. Durch die tatkräftige d unſerer freiwilligen Feuerwehr
konnte das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Das Feuer ſoll
durch Kurzſchluß en ſein.

Ouerfurt, 19. April. Seitens der Güterabſertigung in Quer
furt waren bei der r ret an Empfänger bezüglich der bahn
amtlich feſtgeſeßten Rollgebühren Unregelmäßigkeiten aufgedeckt wor
den, die zu einer Anklage wegen Urkundenfälſchung und Betrug gegen
den Rollkutſcher Otto W. und Spediteur Wilhelm S. aus Querfurt
vor der Strafkammer in Naumburg führte, die dort am 15. April
verhandelt wurde. Während S. freigeſprochen wurde, iſt W. der
willkürlich Sätze in ausgeſtrichenen Stellen geſchrieben hatte, zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt

Wetterwarte.
B. W. am 20. April (Dienstag): Abwechſelnd heiter und wolkig,
ziemlich warm. Regenfälle, n un Gewifter. 21. April (Mitt
wöch): Wechſelnd bewölkt, etwas kühler, Regenſchauer

Gerichtsver handlungen

L Schöffengericht Mücheln vom 16. April. Frau Berta St. geb.
Fl. in Charlottenburg wurde wegen Diebſtahls zu vier Wochen Ge
ängnis verurteilt. Wegen desſelben Vergehens wurde die ledige

Emma H. in Potsdam zu einer Woche Gefängnis verurteilt Wegen
Vergehens gegen die ekanntmachung der e inMagdeburg wurde der Bergmann Hermann U. in Möckerling mit
300 Geldſtrafe beſtraft. Wegen desſelben Vergehens wurde der
Grubenaufſeher Eduard D. in Crumpa mit 250 X Geldſtrafe beſtraft.

Der Schulknabe Walter N. in Neumark erhielt wegen Diebſtahls
einen Verweis. Der Landwirt Emtl K. in St. Micheln wurde wegen
en e Jaägens zu einer Geldſtrafe von 200 X verurteilt
Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung erhielt der Arbeiter Paul M. in
Neumark 2 Wochen Gefängnis Der Arbeiter Franz Sz. in Neu
mark wurde von der Anklage des e Glückſpiels freige
ſprochen. Der Schloſſer Alfred H. der Grubenarbeiter Paul Berger
und der Schmied Chriſtian Schick, ſämtlich in Braunsdorf, wurden
wegen Diebſtahls zu einer Geldſtrafe von 30 verurteilt

Vermiſchtes.
Kommuniſtenführer als Falſchmünzer. Die einſtigen Führer der

lommuniſtiſchen Republik Braunſchweig, an deren Spitze der Schneider
Merges n der ſpäter ſein Mandät in der Nationalverſammlung
niederlegte, entpuppen d jetzt immer mehr aks gewöhnliche Schwer
verbrecher. Bei einer in der kommuniſtiſchen Herberge in Braunſchweig
durch die Sicherheitswehr vorgenommenen Razzia wurde der berüchtigte
Kommuniſtenfüher und Streilagitator Karl Schardt als Falſchmünzer
erkannt und feſtgenommen. Man fand in ſeinen Taſchen und auch in
ſeiner Wohnung zahlreiche falſche Zwanzig und Fünfgigmarkſcheine
und alle Einrichtungen für eine moderne Banknotendruckerei, die be
ſchlagnahmt wurden. An dieſen Falſchmünzereien hat ſich auch der
e Robert Gehrke beteiligt, der jetzt ſteckbrieflich verfolgt
wird. Gehrie hatte in den erſten Revolutionstagen die bürgerlichen
Zeitungen und bie Filigle des Wolffſchen Büros in Braunſchweig als
„Zenſor“ terroriſtert. Auch Auguſt t wird von der Staats
anwaltſchaft fteckbrieflich geſucht. Das frühere Oberhaupt von Braun
ſchweig hat am 15. März d. J. in Schöningen Landfriedensbruch be
gängen. Die Braunſchweiger Kommuniſten Gmeiner und Sachs ſind
verhaftet worden, weil ſ. immer und immer wieder zu neuen kommu
niſtiſchen Putſchen gehetzt haben.

Auch ein Zeichen der Zeit. Die ſeit 1862 en von Ham
burger Peedern Fegtündete deutſche Seemannsſchule hat am April
vorübergehend ihre Pforten ſchließen müſſen, weil die alten Schüler ihre

Zwei ebenbürtige Geaner ſtanden ſich hier gegenüber, nur miUnkerſchied, den die Hieſigen ruhiger und überlegend Frhen e
Lettin durch e Spiel wettzumachen ſuchte. Der Schiedsrichter
(BeckerV.f.L.) war ſeiner Aufgabe voll gewachſen

„Preußen“ I errang in Halle gegen „Sportluſt“ im
Verbandsſpiele abermals einen glatten Sieg von 0 und iſt nun
in der Punkttabelle ſeiner Klaſſe als Favorit nicht mehr einzuholen

Das Spiel „Preußen“ I gegen Ammendorfer „1910“ I kam in
folge Nichtantretens der Ammendorfer nicht zum Austrag

S B. V. Hohenzollern“. Im Verbandsſpiele gegen „1910“ I
Halle unterlag die II. Mannſchaft Hohenzollerns“ mit Bei
Halbzeit ſtand das Spiel 2. 1 für Merſeburg. Beim Stande von 2.2
verwirkte „Hohenzollern“ kurz vor Schluß einen Elfmeter, welcher
verwandelt wurde Bei Merſeburg gefielen die beiden Flügelſtürmer,
die anderen Spieler konnten nicht ganz befriedigen

S Mitteldeutſche Fußballergebniſſe. Halle Preußen Berlin
V.f.L.- Halle 4 2, Sportverein 98- Preußen Halle 2 1, Sportfreunde-
Eintracht 8 1. Magdeburg Sportv. Viktoria B. f. B. Halle

1. Erfurt Boruſſia Wacker- Halle 0: 2. Zeltz: Sportverein
Zeitzer Ballſpielklub 1, Sportverein III--V. B. Trebnit J 8:0.

Um die Mitteldentſche Fußballmeiſterſchaft
iſt durch die drei Spiele, die am Sonnabend und Sonntag vor ſich
gingen, noch keine Klärung eingetreten. Endgültig ausgeſchieden ſind
„Concordia“ Plauen und „Sportverein 06 Dresden als Anwärter
auf die Meiſterſchaft auch „1900 Magdeburg kommt kaum jn Frage
ſo daß das Rennen zwiſchen V. f. B. Leipzig. „Wacker“- Halle
und S. C Erfurt liegt. Leipzig muß am nächſten Sonntag in Erfurt
gegen den Thüringer Meiſter gewinnen, dann iſt ihm der Meiſtertitel
nicht zu nehmen. Erfurt berlor am Sonnabend gegen „Wager Halle
mit 0 und hat außer gegen V. f. B. Leipzig noch gegen den Dresdener
Meiſter zu ſpielen, gegen den auch Wacker Halle noch anzutreten hat

Leichtathletikh.
Frühjahrsgeländelauf des „Gagleggues“ zu Halle.

Am geſtrigen Sonntag fand dieſer Lauf bei herrlichem r
wetter früh 10 Uhr in der Dölauer Heide ſtatt und war ein großer
Zuſchauerkreis anweſend, um die Leiſtung der Saalegauathleten mit
en zu beſehen. Daß ſie nicht enttäuſcht wurden, dafür
hatten die Renn Mannſchaften des B. V. Hohenzol er n“
Merſeburg geſorgt, welche durch Teilnahme an dem Lauſ die
r eröffneten und wieder glänzende Erfolge buchen konnten.
In der 6 Kilometer langen ſehr bergigen Strecke für Erwachſene wurde
der bekannte deutſche Meiſter Hans Meißner im Einzellauf
ſicher 1 Sieger er lag vom Start aus an der Spitze und ging in
blendendem Endlauf in der ſehr guten Zeit von 21,11 Min. vom
Beifall der Zuſchauer belohnt durchs Ziel. Walter Weber konnte
e techniſch ſehr guten Lauf hinter ſeinem Klubkameraden

eißner in 2415 Min den 2 Preis erringen. Außerdem ſicherte ſich
Je RennMannnſchaft ſ. Meiner W. Weber, W. Roſt

Brauer) mit 40 Punkten den I. Mannſchaftspreis der Er
wachſenenklaſſe. Den 2. Mannſchaftspreis erhielt mit 45 Punkten
„Fortuna“Dölau, den Preis mit 78 Punkten „Olhmpia Halle.

Ferner konnte „Hohenzollern“ mit ſeiner JugendRennmannſchaft
tadellos abſchneiden; ein Zeichen, daß auch die Jugend welche Sport
treibt, im B. V. „Hohenzollern“ eine vollkommene Ausbildung genießt.
So konnte in der 8 Kilometer langen Strecke Kurt Voll rath nach
ruhigem Laufe in 18,25 Min. weiter Sieger werden, nur
Z Meter hinter dem T Sieger zurück, denVf. T-Halle ſtellte Hans
Fran ke wurde in dieſer Strede Sieger Frih Roſt 5. Sieger
auch dieſe Leichtathleten führten den Lauf ſicher durch. Außerdem er
rang die Jugend-Rennmannſchaft K. Volkrath, H. Franke,
Feſt J. i ſchear in der Jugendklaſſe mit 20 Punkten den

Mannſchaftspreis V. f. L. Halle erhielt den 2. Mannſchaftspreis mit
22 Punkten „Olymhbia“ Halle den 3 Preis mit 69 Punkten

Mit dieſen großen Erfolgen zumal gegen gute Halleſche Kon
kurrenz kann Hobenzollern“ voll und ganz zufrieden ſein Die
Leiſtungen unſerer Merſeburger wurden auch in Halle vom Publikum
und Sportlern lebhaft anerkannt. Falls Hohenzollern“ den
fangenen Weg weiter veſchreitet, dürfte ihnen auch in dieſem Jahre
die Führung in der Leichtafhletik nicht zu nehmen ſein. Leider hatten
die anderen Merſeburger Sportvereine, welche auch Leichtathletik be
treiben keine Teilnehmer an den Start entſandt.

Ausbildung e haben und junge Leute unter den gegenwärtigen
u tinten keine Neigung verſpüren, ſich dem Seemannsberuf zu
widmen

Die „Orden“ der Roten Armee Über einen intereſſanten Fund
berichtet das „Hörder Volksblatt“ in ihrer Nr. 79 vom 6. April. Auf
dem Zimmer des Arbeiterrates im Rathaus fand man auf einem
der Schränke ein Dokument folgenden Jnhalts: Urkunde! Der Ober
kwinmandeur der vereinigten rebolutionären Truppen des Stadt und
Landkreiſes Hörde Hermann Buskaſe wird als Anerkennung ſeiner
Verdienſte und für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde auf ein
ſtimmigen e des Arbeiter Rats Hörde ausgezeichnet mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Klafſe an ſchwarze weißem Bande und dem
Goldenen Hohenzollernkreuz am gelbe rot weißen Bande
Der rote Arbeiter-Rat: Görlich, Eſch, Kleis, Sunder, Neh
ring, Körner, Lepkowsky. Die Ordenszeichen ſind wahrſcheinlich einem
gefallenen Angehörigen der Reichswehr geſtohlen worden. Beim zweiten
atre ſcheint es ſich um eine mecklenburgiſche Kriegsauszeichnung zu

andeln.
22 Millionen Mark für Spielplatzanlagen. Die Schöneberger

Stadtverwaltung wird in allernächſter e an die re weierbereits im Enkwurf vorliegender großzügiger Spielplatzpläne en
gehen. Es ſind der Schöneberger Sta tverbrdnetenverſammlung zwei
Anträge auf Bewilligung von 2 700 000 für die Herſtellung eines

Spielplatzes am Prieſterweg und von 25000 C für Regulierungs-
arbeiten auf dem Spielplaß in der Rubensſtraße egangen. Nach
dem vorliegenden Entwurf wird der m e Spielp n am Prieſter
weg in drei annähernd gleich große Flächen eingeteilt, die durch vier
Meter breite Promenadenwege mit e du Bäumreihe voneigandergetrennt ſind. Die fünf äußeren Flächen dienen ausſchließuch den Turn

ſpielen und erhalten die als am e et erprobte DTennenbefeſti
gung. Der mittllere Teil des Platzes iſt 50 Zeutimeter tiefer angelegt
ünd ſoll ſportlichen Spielen dienen, zu welchem Zwecke er eine 150 mäl
149 Meter große Raſenfläche erhält die von einer vier Meter breiten
Laufbahn umſchloſſen wird. Die Oſtſeite dieſes an erhält auf iner
Länge von 100 Metern eine 10 Meter breite Bahn zur Abhaltung
von Wettläufen

Ein Baltikumer wegen Raubmordes geſucht. Der 21 Jahre
alte Unteroffizier Friß Otz dorf der einer Ballikumtruppe an dex
Oſtgrenze angehörte, nahm dort bei einer Frau eine „Beſch n
vor ſteckte 40060 bares Geld zu ſich und erklärte die Frau für ver
haftet. Er befahl ihr, mit ihm zum nächſten Gericht zu gehen. Unter
wegs an einer einſamen Stelle ſtieß er dann die Frau ins Waſſer,
ſo daß ſie erkrank. Der Mörder flüchtete dann mit ſeiner Beute und
ließ ſich auch bei ſeiner Truphe nicht wieder ſehen. Es wird ange
nommen, daß er nach Berlin gekommen iſt und ſich hier verborgen hält.

Blutiger Kampf zwiſchen Bauern und Gendarmen. Die Ge
meinde Großheubach (Unterfranken) war der Schauplaß eines
blutigen Kampfes zwiſchen Gendarmen und einer reichen
Bauernfamilie. Der reiche Bauer Münch ſollte ein Rind zur
Schlächtung für die Gemeinde abgeben, doch weigerte er ſich hartnäckig
Jnfolgedeſſen ordneten die Behörden die Beſchlagnahme des Rindes
an. Als die Gendarmen vor dem Bauernhof fünf Mann ſtark er
ſchienen, war das Tor feſt verſchloſſen. Daxauf ſchlugen die Gen
darmen das Tor mit Gewalt ein, was von Münch mit zwei Pevolver
ſchüſſen beantwortet wurde. Die Gendarmen erwiderten mit Feuer.
gen litt verfelten mttiche Kuaein ihr Ziel. Die Sendermen
drangen in den Hof ein, wo ſich ihnen der Bauer mit ſeinen 53 n
erwachſenen Söhnen und ſeinem Schwiegerſohn mit armdicken a un
und Miſtgabeln entgegenſtellte. Es entſpann ſich ein ſchweres re
gemenge, und auf beiden Seiten gab es Verlehungen. Um noch ctete
Unheil zu verhüten, zogen die Gendarmen wieder unverrichteter
Sache ab

Verantwortlich h Philipp Schmitt:far den volitiſchen Teil Frang Rößner, für Proving, Lokales uſw.
für Anzeigen und Rerlameten Frang Gomin, ſämtiſch in Merſeburg

Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Lanbacher Straße 35

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Anzeigen.
Skr die Kufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Pläßen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichteit berückſichtigt
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Dom. Getauft: Karl Heinz,
S. des Buchdruckers Elßner

ildegard, T. des Gärtners
emmler. Getraut: Der

Oberheizer A. Reich m. Jrau B.
Gering geb. Krüger der Pfarrer
G. Schmidt mit Jrau E. geb.
Krameyer; der Feldwebel W.
Schneider mit Jrau M. Hoff
mann geb. Zacharias, d. Baracken
verwalter P. Etzroth mit Frau
A geb. Meyer.

Stadt. Getauft: Jrmgard,
T. des Heizers Steinicke; Elſe,
T. des Bergarb. Haentſchel;
Heinz, S. des Schloſſers MüllerHeim ein unehel. S. Ge
kraut: Der
G. A. W. Meißner mit FrauA. A. M geb. Zeitzſchels der
Kaufmann A. W. P. Kühlewind
mit Jrau M. E. geb. Claſſe;
der Kaufmann P. Blüthner mit
Frau A. E. geb. Banſe.
Neumarkt. Getauft: Jnge
borg, T. des Hilfsarb. d. Land
FeuerSoz. Krug; Käthe, T.
des Schloſſers Völker.

Altenburg. Getauft: Frida,
T. des Arb. Steinbrück; Rudolf,
S. des Drehers Böniſch.
Getraut: Der Arb. O. Stein
brück mit Frau H. Daßdorf geb.
Kölbel.

ee W J
ß Nach langem, ſchweren
J Leiden entſchlief Sonnabend
h abend 10 Uhr unſer ge

liebtes kleines Töchterchen

Helene.
Dies zeigen an
Die ſchwergeprüften

Eltern und Großeltern
Familie Schubert.

Eamilie Mischke,I Merſeburg, den 18. 4. 1920
Die Beerdigung findet

Dienstag nachm. 4 Uhr vom
ſtädt. Friedhofe aus ſtatt.

SAnſgebot

1. Der Kaufmann Karl von
Triller in Jrankleben, ver
treten durch den Juſtizrat
Scholtz in Merſeburg,

2. die Kirche zu Weßmar, ver
treten durch den Gemeinde
kirchenrat, dieſer vertreten
durch den Rechtsanwalt
Dr. Rademacher in Mer
eburg,

haben das Aufgebot
zu 1. des auf die Separations

intereſſenten von Frank
leben lautenden Hypo
thekenbriefs über eine
im Grundbuch von Frank
leben, Band 10, Blatt
347 Abt. Deingetragene
Hypothek von 450 Mk.
Kaufgeld nebſt Zinſen,
des auf die Kirche zu
Weßmar lautenden H
pothekenbriefs über eine
im Grundbuch von Raß
nitz, Band 6, Blatt 186,
Abt. III Nr. e e
tragene Hypothek v
14 Thalern 16 Silber
groſchen

beantragt. Der Jnhaber der Ur
kunde wird aufgefordert, ſpä
teſtens in dem auf den

21. September 1920,
mittags 12 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht
anberaumten Aufgebotstermine
ſeine Rechte anzumelden und die
Urkunden vorzulegen, widrigen
falls die Kraſtloserklärung der
Urkunden erfolgen wird.

h

Merſeburg, den 3. April 1920.
Amtsgericht.

Feld BPerhpachtung!
Die zur Pfarrſtelle St. Viti,

Meuſchau, gehörigen JFeldpläne
zwiſchen der Halleſchen Chauſſee
und der Lauchſtedter Bahn
za. 36 Morgen und am
Fiſchwege und Hohndorfer Raine

za. 30 Morgen ſollen am
Freitag, den 30. d. M., nach
mittags 5 Ahr im „Berg
ſchlößchen“, Unter Altenburg

Nr. 22, hier,
vom 1. Oktober d. J. ab auf
weitere 6 Jahre in den bis
herigen Parzellen meiſtbietend
verpachtet werden.

Merſeburg, den 18. April 1920.
Der Gemeinde Kirchenrat
von St. Viti, Meuſchau.

Wagen

Geſchirr-Anhtion.

Sonnabend, den 24. April
d. J. von vormittags 10 Uhr
an, werde i
Stadt Leipzig,
folgende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern und zwar

1 Ponnywagen, 1 Jagdwagen
(Gut erhalten), 1 Preſchwagen

T Ackerwagen zöll), 1
Biehtransportwagen, 3 Paar
Sielengeſchirre, I0runde Körbe,
Poſten Teerpappe, 1 Schreib
pult. Albert Jranke,

beeidigter Auktionator

Elektro Mont.

ch im Gaſthof zur
Reumarkt, hier

e e

Ein Bub ang
Merseburg,

jpl.-Iny. Otto Sauerabker unil Frau Else

ekommen

den 16. April 1920

i e

e

zeigen in dankbarer Freud

e Reichsbankbuchhalte

Die Geburt eines munteren

Sonntags jungen

Erfurt, Bismarckstrasse 9, den 18. April 1920

und Frau Margarete geb. Petsohb

n
e an

S
r Richard Zinsly

e S

Am 17. April verſtarb

in Spergau-
Der Verſtorbene war

ſchon vorgeſchritten, führte

Leung-Werke, den

S

Nachruf.

tretungsweiſe als Amtsbote tätig.

und fleißig, ſodaß wir ſeiner ſtets gern gedenken werden.

ger Ednard Sieler
während des Krieges ver

ätig. Obwohl im Alter
ex ſeine Dienſte gewiſſenhaft

19. April 1920.

149. Aubtton in der ſt

Mittwoch, den 19. Mai

gezahlt.

Zur Verſteigerung kommen die nicht eingelöſten Pfänder
Nr. 8792--9170, beſtehend in

Gegenſtänden.
Die Pfänder können noch bis Dienstag, den 18. Mai,

mittags 12 Uhr, eingelöſt oder erneuert werden.
ſchüſſe werden innerhalb Jahresfriſt in der Kämmereikaſſe aus

dt. Pfandleih Anſtalt
1920, vormittags 9 Uhr.

Kleidern, Wäſche und anderen

Etwaige Uber

Der Verwaltungsrat.

gimilſi 2kreiwilge Hötel- Anton
Montgg, den 26. April von

nachmittags 1 Uhr an ver
ſteigere ich im Hoſe der Villa
Gentzſch Keuſchberg Dürren-
berg folgende Gegenſtände

3 Kleiderſchränke, 8 Bettſtellen
mit Matratzen, davon 1 Teil
mit Auflegematratzen, 2 Kinder
bettſtellen m. Matratzen, 1 Kinder
bettſtelle m. Boden, 1 Auszieh
bett, 1 Plüſchſofa, 5 Tiſche,
12 Stühle, 1Rohrſtuhl, 4Spiegel,
4 Waſchtiſche, davon 2 m. Mar
moxplatte, 1 Küchenſchrank, 1
Waſchkorb, 1 Backtrog, 1 vier
flammiger Kronleuchter von
Meſſing, 1 Herrenfahrrad, 1
Damenfahrrad, faſt neu, beide
ohne Gummi, 1 elektriſcher Koch
apparat, 1 Wandkhaffeemühle,
1. Waſchſtänder, 2 Waſchſervice,
Bettvorleger, Läufer, Gardinen-
kaſten und viele andere Wirt
ſchaftsgegenſtände.

Der größte Teil der Möbel
iſs wenig gebraucht und faſt neu.
Die Gegenſtände können 1 Std.

Freiwillige

Auktion.
Freitag, den 23. April d. J.,

von vormittags 10 Ahr an,
werde ich im Gaſthof zum
„Thüringer Hof“, hier, folgende
Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend verſteigern und zwar:

2Küchenſchränke, 1 Eisſchrank,
2 Kochmaſchinen, 1 Ladentiſch
Tiſche, 6 Tafeln, Bänke, 4

Gartentiſche, 4 Gatrtenſtühle,
Bettſtellen m. Matratzen, Bett

Keſſel, Vogelbauer,
Kegelkugeln,
verſch. Kleidungsſtücke
allerhand Haus u. Küchen
geräte 2c.

ginn der Verſteigerung.

Albert Jranßke,
vorher beſichtigt werden.

J. Meinhardt, Auktionator.
b

e S e

J Ausſührung von
el

Landkraft v

ekkriſcher

e r
Aktiengeſellſchaft in
Jnſtallationsvüro Lauchſtedt.

J Telephon 44 Rebenſtelle.

Reparaturen

2

e LeipKulkwig p
8

verſchafft ſich jeder

und darüber h

der durch zugkräftige Reklame im

„Merſeburger Korreſpondent“
dem meiſtverbreiteten Blatte in

Stadt und Kreis Merſeburg

Geſchäft einen großen
Kundenkreis

z ſchafft

tüchtige Kaufmann,

ingaus, ſeinem

D
s W
verka

en S n

n

Tapezierermeiſter u. Dekorateur

5

e

2

bei Arbeiterfamilie, Bettwäſche w.
geſtellt. Off. unt. 908 a. d. Exp.

Vamens des Amtsausſchuſſes

für den Amtsbezirk Spergan.
Cornely.

Tiſche m. Marmorplatten, 2

ſtellen, Kindertiſche u. Stühle,
Federbetten, 1 Nähmaſchine
1 Fahrrad, 1 Badewanne,

1 Satz
1 Fleiſchklotz,

und e

Beſichtigung Std. vor Bee

eeidigter Auktionator.

e e

e

Nr. 3.
Kleine Ritterstrasse

ohne hat

e 529.
Grosse Ritterstrasse

Nr.

h

KammerLichtepiele Moder nes Theater

Dig Aerrin (67

J ILII. Teil

e

Spleſplan von Dienstag bis Donnerstag

Der Rabbi von Kuan-Fu!
Ein Prachtwerk in 5 Abteilungen,

Im der Hauptrolle Mia Nay.
J Hierzu ein unerreichtes erst

Klassiges Beiprogramm l

Splelplan Von

Vernl

An
Ein Roman in 5 Apteillungen.

J

Ausserdem ein gewaltiges
Beiprogramm l

Dienstag bis Donnerstag

der Rachegöttin

e Anfang

e

Möhl. Zimmer
für ſofort geſuchtSchladit, K. Ritterſtr. 11.

Enfart wolle Der
oder beſſere Schlafſtelle von an

Zimmer, mit od. ohne Beköſti
gung, für 2 Bildhauer ſofort
geſucht Bielig, Domſtr. 10.

möbl. Zimmer.
Off. unt. 899 an die Exp. d. Bl.

Mitleid!
Mädchen Schlafſtelle oder ein
fach möbliertes Zimmer
Offert. unt. 903 an die Exp. d. Bl.

Berufstätige Kriegerwitwe ſucht
per ſofort od. ſpäter Wohnung
(Stube, Kammer u. Küche) od.
2 leere Zimmer zu miet. od. zu

Durch ſchnellſten Kauf

n eherſoſort beziehbare
S billige Häuſer in Halle.

1. Verkehrsſtraße Nähe
Bhf. beſſ. Haus ohne Läd.

ſtatt 130000 nur 120000
S Miete 7000; durch Laden

Ausbau gr. Gewinn. An
ahlung 38000. Herrſchaftl.

53 Man 594-5im.-Wohn. frei
2. Hauptverkehrsſtr. V.

Alt. 800 qw Raumgröſtck.
ohne Läd., mit Einfahrt,

ſtatt 130000 nur 108060
Miete 5500, nach Lad. Ausb.
11000, Anz. mind. 18000,

6 3 Fagthe2 im Wohn. ſreil
3. Ruh Haus Näh. Roßpl.

ſtatt 62000 nur 53000
Miete 3100, Anzahl. 14000,

reiſe äußerſt, Handeln
ausgeſchloſſen. Reflekt. mit

Geld wollen über gewünſcht.
Haus anfragen unter 910

in beſter Geſ
gegend per Juli od.

e Oktober geſucht.
ebentl. Geſchäſtskauf. Off. unt,
898 an die Exped. d. Bl.

un nHohe ſchwarze Schuhe
Nr. 35 preiswert zu verkaufen

Gotthardtſtr. 14, 2 Tr. r
Schw. Bluſenrock (Tuch)

preiswert zu verkaufen
Seffnerſtraße 6, Hof.

438 n n4 Paar Gchnürſchuhe
(Größe 39, dauerhaft) zu verk.

Wagnerſtraße 5.
P. gebrauchte Kinderſchuhe,
Größe 24, zu verkaufen. Daſelbſt
werden 1 Paar Schuhe, Gr. 360,
zu kaufen geſucht.

Halleſche Str. 81, 2 Tr. I.
Paar Dawenschune, 39

Faden

2

Junger, anſtändiger Herr ſucht

Schlafſtelle oder

F Wo findet junges anſtänd.

h ware) billig zu verkaufen

14kar., desgl. verſch. alte

abend 7 Uhr im Reſtaurant

z. verk. Gutenbergſtr. 15, 3 Tr.

Jahrgang 1912 zu verkaufen
Off. unt. 897 an die Exp. d. Bl.

von Pekingenten

zu verk. Wo ſagt d. Exp. d. Bl.

a zur Zucht zu verkaufen. Friedrich

v

tVor

h haben, bekommen den
Chriſtian gegen

ü Dizurück. Die

nahen
J Montag, den 19. April, 26. April, 3. Mai,

10. Mai, abends 8 Uhr:
täge über Erzt

von Oberlehrer Hemprich.
Preiſe der Eintrittskarten für alle 4 Vorträge

3 Mk. und 1 Mk
Diejenigen, die bereits die höheren Preiſe gezahlt

ſtändigem Mann geſucht. Offert.
unter 995 an die Exped. d. Bl.

Schlafſtellen od. einf. möbl.
Vorzeigen der gelöſten Karten

Leitung der Bildungsabende.

n Kwogadenn

ehung des Kindes

Mehrbetrag im „Herzog

Je utſchnationaler

gehilfen Verband
iiinimunuiuummunmnnmun

Dienstag, den 20. dſs. Mts., abends
7 Uhr A Monats Verſammlung

Handlungs

im Vereinslokal „Zum Baterland“,
Weißenfelſer Straße. u Bericht über den
Ortstarif!

T e
d.
e

Der Vo
gar

rſtan
r ä

a. d. Wege nach glückl.
Offert. u. 900 an die Exp. d. Bl.

Bei
Bieht u. Rheumatismus

Blutarmut, Appetitlosig-
Kkelt, überhaupt bei allen Schwaä-
chen und Krankheiten des Blutes

ist Dr. Schuberts

M h o tsehr zu empfehlen. Zu haben in
der Dom- u Stadtapotheke

zu Mersevburg.
ugsohneideen Aulhewahren

Frauen
verlangen

bei Störungen u. Dnregelmässigk.
sofort nur d. anerkannt vorzügl.

Dr. Hoümanns ensalin.

Best bewährt u. empfohl. Garant.
unschädlich. Preis M. 8,

Versand diskret nur durch

Dr. K. Hoffmann Co.
Berlin-Schö-neberg B 132.

e

Aulſer Ipriren fragen Iroplen

ganitäre frauenartikel
Anfrag. erbrt. Versandhaus Heu-
singer Dresden 240. Am See 8.

Die Rechtsauskunftsſtelle
für Jrauen und Mädchen er
teilt unentgeltlich Rat und Aus
kunft in Rechtsfragen u. ſonſtigen
Angelegenheiten. Sprechſtunden
jeden Donnerstag von 6—7 Uhr.

Karlſtraße 4, Hof.
e Heirat!

Herren, mit u. ohne Vermögen,
welche ſich ſchnellſtens glücklich
verheiraten wollen, erfahren ſo
fort diskret Auskunft durch

Concordig, Berlin O. 34.
Heralsgesnen

Witwe, M. 40er J. anſt.,
ang., ſtattl. Erſch., ſehnt ſich,

da es ihr an Gelegenh. fehlt,
Heim.

Wigwer,
Mitte 50er J., mit Vermögen,
wünſcht mit Witwe gleichen

Alters, möglichſt mit Grundſtück,
bekannt zu werden zw. ſpät. Heirat.

Offert un 906 a. d. Exp. d. Bl.
J Chauffeur

verheiratet, nüchtern, zuverläſſig,
ucht Stellung zum 1. 5. 20 oder
I ſofort, auch Laſt oder Perſonen

Offerten an
Otto Erler jr.

Boaumersroda, Kr. Querfurt.

wagen.

1 Paar Halb
neu, da zu klein, preisw. z. verk.
Weißenfelſer Str. 56, 1 Tr.
Helegenheits Kauf

1 Herren und 1 Damen
Fahrrad (neu) und 1 Anzug
für 5—6jähr. Knaben (Jriedens

Sand, Roter Feldweg 8.
Gold. Aner R. Uhr

n
Münzen zu verkaufen Dienstag

Schwarzes Roß.
Nun o Bb Gcheme!

heuer

Wer hat ein
Meyers Nonversantongexon

Brukteter
verkauft

Neumarkt 12 (Drsogerie).

De bin Döehe

ine Dendcnerge Dene

perkauft Roßmarkt 23.
3 kleine Ziegen

Große, Gaſthof „Stadt Leipzig

1 washsaner Hohn

iſt zu verk Neumarkt 40.
Zwei ſtarke Arbeitspferde

ſofort billig zu verkaufen
Gebr. Müller,

Halle a. S., Artillerieſtraße 20
Telephon Nr. 4639. (Ziegelei.)

hat abzugeb., desgl.Stroh Kleehen
Fuhre

m Milzau Nr. 7.
Größere Mengen

Pferde Dünger
ſind gegen Jahresabſchluß evtl.
im Austauſch mit Stroh abzugeb.
Ang. unt. 902 an die Exp. d. Bl.

10000 Mart
zu 4 auf 1. Hypothek oder
Acker ſofort auszuleihen. Off
unt. 907 an die Exped. d. Bl

4

uft

ardt

e

e

S

9
liefern waggonweiſe nach jeder Bahnſtation

Magdeburg
9

ſtiefel, Nr. 26,

Hornhau
beſeitigt man ſchnell, ſicher und

Kuklrol.
bewährt.

ren Beamenverein,

DHienstag, den 27. 4. d. J..
abends 8 Uhr im Gaſthauſe
Rülke am Bahnhof
LichthilderPortra
des Herrn Oberlandmeſſers
Eſchenhagen hier:
„Aus dem Vegkartale

Der Vorſtand

Jeden Poſten

kauft auf
chäftsſtelle des „Merſe
urger Korreſpondent“.

Welcher Edeldenkende würde
Kriegsbeſch,, dem die Sachen
geſtohlen, etwas getr. Kleidung
u. Leibwäſche geg. Dank u. gute
Bezahlung verkaufen. Werte
Off. unt. 909 an die Exp. d. Bl.

S

Friſeuſe,
gut ondulierend, ſucht per 15. Mai
gute Stellung. Off. u. 904 an
die Exped. d. Bl.

Willy Tranke,
Leuna Werke

Tücht. Klempner
für ſofort geſucht.

Oswald Böttiger,

geſucht

Klemphermſtr., Amtshäuſer 14.

Einen Malergehilfen,
einen Arbeitsburſchen,
und einen Lehrling

a Malhiee Malermeiſter,
Teichſtr. 25.

Stenotypiſtin
(keine De zum 1. 5.geſucht. Off. m. Gehaltsanſpr. an

Dr. Pentzert, Rechtsanwalt,
Poſtſtraße 14.

Gute Schneiderin
für einige Tage geſucht. Gefl.

Gemüſepflanzen,
Stiefmnltterchen, Goldlach

empfiehlt Gärtnerei Semmler,
Friedrichſtr. 38.

Schuh Beſohlung!
ſowie ſämtliche Reparaturen
bei Verwendung von prima

Material auf Wunſch ſofort
Schuhbeſohlanſtalt E. Mende,

Johannisſtraße 12.

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Berbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

hreG renaller Art repariert ſchnellſtens
und ſauber

Walter Baecke, Uhrmacher,
Oberaltenbürg 26.

Priketts
frei Haus und ab Lager

liefert ſofort

Kohlenhandlg. Haluſzezak,
gNulandtſtr. 8 am Güterbahuhof.

u ſ
t, Ballen und Warzen

ſchmerzlos mit
Jn vielen tauſend
Fällen glänzend

Preis Mark 2,
Ab lSn allen VBrogerien erhältlich.

Angebote an Jrau M. Zwanzig,
Geiſelröhlitz.

zur Feld
angenommen I

Vor dem Klauſentor 5.

Zwei Frauen
zur Feldarbeit

Leunger Str. 6.
krau zum Flagchenopülen

geſucht Oberburgſtr. 9.
Gésllont Hausrnädehen

bei hohem Lohn zum baldigen
Antritt zur Hausarbeit und zur
Beſorgung des Vederviehs.

Rittergut Wallendorf
bei Merſeburg.

Gauh., jung. Mädchen,
16—19 Jahre, für ſofort nach
auswärts geſucht. Näheres im
Valenzig-Garten, Burgſtr. 10.

AKufſwartung
für den ganzen Tag geſucht

Nulandtſtraße 6.

Kuſ wartung
für einige Stunden in der Woche
geſucht Burgſtraße 18, i. Lad.

Eine Wagenkapfel
von Merſeburg nach Leung ver
loren. Bitte gegen Belohnung
abzugeben Neumarkt 39.

geſucht

Friſenrgehifen
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Die Lage im Reiche.
Aufklärung über die Vorgänge im Reichswehrminiſterinm.

Aus Berlin wird uns gemeldet:
Regierungsrat Dr. Weiß, der im Auftrage des Berliner Polizei

präſidenten die Vernehmung der im Reichswehrminiſterium verhafteten
Offisiere und Arbeitervertreter führte, gibt der „B. Z. am Mittag“
eine Darſtellung der bisherigen Ergebniſſe der Unterſuchung Es
handelt ſich danach bei der im Reichswehrminiſterium veranſtalteten
Zuſammenkunft um eine ſtaats politiſch harmloſe An
ge legenheit. Die Teilnehmer an der Beſprechung waren lediglich
von idealiſtiſchen Beweggründen geleitet. Sie wollten eine Annäherung
zwiſchen Arbeiterſchaft und Reichswehr herbeiführen, wobei die mili
täriſchen Teilnehmer noch den Sonderplan verfolgten, zu einer Kon
trolle über die in den Händen der Arbeiterſchaft befindlichen Waffen
zu gelangen. Ohne Zweifel haben die Offiziere politiſch unklug ge
handelt, denn bei dem allgemeinen Mißtrauen, das die Arbeiterſchaft
den Offizieren entgegenbringt, ſind Offiziere nicht die geeigneten Per
ſönlichkeiten, um ein gutes Verhältnis zwiſchen der Arbeiterſchaft und
Reichswehr anzubahnen. Der Fall zeigt von neuem, daß die Ent
politiſterung des Heeres und beſonders des Offizierskorps ein dringen
des Gebot der Stunde iſt. Jn dieſem Sinne hat der Polkzeipräſident
von Berlin übrigens mit den in Bretracht kommenden höheren zivilen
und militäriſchen Dienſtſtellen bereits vor einigen Tagen Fühlung ge
nommen.

Das Ergebnis der Durchſuchnngen in Pommern.

Aus Berlin wird gemeldet Das Reichskabinett hat Freitag
nachmittag über die Vorgänge in Pommern beraten. Nach dem
Bericht des Oberpräſidenten Lippmann haben Durchſuchungen
auf acht pommerſchen Rittergütern ſtattgefunden. Statt
der erwarteten großen Beute von Gewehren wurden nur dem täglichen
Gebrauch dienende Handfeuerwaffen vorgefunden. Auf dem Gute des
Landrats von Herzberg, wo 2000 Gewehre der Baltikumtruppen ſich be
finden ſollten, waren tatſächlich nur acht Jagdgewehre und 10 ver
roſtete Karabiner vorhanden.

Zur Lage in Pommern e die „Allgemeine Deutſche Zeitung“
noch n dieſelbe jetzt als entſpannt angeſehen werden kann. Kenner
der Verhältniſſe hätten nicht die Empfindung, daß die dortige Bewegung
Wirkungen auslöſen könnte, die das politiſche und wirtſchaftliche Leben
ſtören würden. Zu Befürchtungen beſtehe kein Anlaß.

Zur Verhaftung Kapps in Schweden.
ber die näheren Umſtände der Verhaftung Kapps wird noch aus

Stockholm mitgeteilt: Kapp fuhr mit einem Flugzeug von Danzig
nach Malmö. Die Reiſe wurde ganz geheim gehalten, ſo daß nicht ein
mal der Flieger den wahren Namen ſeines Paſſagiers wußte. Am
Donnerstag morgen landete er in Malmö, wo er unter dem Namen
Dr. Wilhem Kanitz aus Berlin auftrat. Er fuhr bald nach Stock
dent weiter, ſtieg aber ſchon in Södergelje aus, wo er im Bahnhofs
otel unter demſelben Namen abſtieg. Er lernte dort mehrere Jnge

nieure kennen, die ihn einluden, ſich zu ihnen zu ſetzen. Nach Schluß
des Reſtaurants begab er ſich mit den Jngenjeuren nach einem Klub.
Kapp ſcheint ſich in der Trunkenheit über die politiſchen
orgänge in Deutſchland geäußert zu haben, denn am

nächſten Morgen wurde er von einem Journaliſten geweckt, der ihn
über die gegenwärtigen Zuſtände in Deutſchland befragen wollte. Der
ſogenannte Kanitz erklärte ihm jedoch, daß er Kaufmann ſei und gar
nichts von Politik verſtehe. Gleich darauf erſchien die Polizei, um
ſeinen Paß nachzuprüfen. Es zeigte ſich, daß er einen alten e
türkiſchen Paß mit einer außerordentlich undeutlichen Phots
graphie mit ſich e Der Polizei gegenüber räumte er aber ſo

feich ein, wer er ſei. Kapp iſt noch an demſelben Nachmittag nach
kockholm geführt worden, wo er vom Leiter der Kriminalpolizei ver

Kommen wurde. Er erklärte, daß er nach Schweden gekommen ſei, weil
er auf Grund des Aſylrechts ſich dort für ſicher glaubte. Der Polizei
meiſter kann ſich noch nicht darüber äußern, inwieweit von einer Ein
feferung ins Gefängnis oder Ausweiſung die Rede ſein kann.

r

Die Lage im Ruhrrevier.

Konferenz mit Ententevertretern im Rhrgebiet.
Jn Wattenſcheid hat Freitag eine Konferenz von Zechenbetriebs

räten ſtaltgefunden, an der auch eine Verbandskom miſſion aus
England, Frankreich und Italien teilnahm, um ſich aus eigener An
chauung über die Verhältniſſe im Puhrkohlenbezirk zu unterrichten

der Konferenz ſchilderten die Zechenbetriebsräte den ernſten
tand der Lebensmittelverſorgung im Ruhrbezirk und

hetonten, daß auch die Belieferung mit Textilwaren zu erſchwing
lichen Preiſen dringend erforderlich ſei. Die Verbandsvertreter er
klärten, daß ſie ſich von der Notlage im Ruhrköhlenrevier überzeugt
hätten und bei rn Regierungen deshalb vorſtellig werden wollten
Der franzöſiſche Vertreter erklärte hierbei daß vor allem die deutſchen
Kohlenlieſerungen an Frankreich nicht ins Stocken geraten dürften

T

Neue Angriffe der Rotgardifſten in Barmen.
Barmen, 17. April. Rotgardiſten verſuchten in der vorletzten

Nacht einen Vorſtoß gegen den Hauptbahnhof und die Hauptpoſt, die
ſie auszuplündern und zu beſetzen verſuchten. Es kam zu
einem Scharmützel mit der Sicherheitswehr, die die Angreifer Man
trieb und einige verhaftete. Barmer Abgeordnete haben dringend
erſucht keine Rötgardiſten mehr ins Wuppertal abzuſchieben, da Barmen
ſchon über eine Million aufgewendet habe und weitere Ausgaben un
möglich ſeien

Aufforderung zur Waffenabgabe in Eſſen
Eſſen, 18. April. Der Militärbefehlshaber fordert durch Mauer-

anſchlag zur Waffenabgabe binnen 48 Stunden auf Die
et läuft am Sonntag mittag 12 Uhr ab Wer nach Ablauf der
Friſt noch Schußwaffen oder Munition beſitzt, wird mit Zuchthaus bis
zu 15 Jahren oder in ar Fällen mit lebenslänglichem Zuchthaus
oder mit dem Tode beſtraft.

Auflöſung der Zentrale für Einwohnerwehren.
Berlin 19. April. Nach einer Mitteilung des preußiſchen Mi

niſteriums des Jnnern iſt die Zentrale für die Einwohnerwehren im
Landespolizeibezirk Berlin aufgelöſt und hat keinerlei Anordnungen
mehr zu erlaſſen. Die Waffendepots der Einwohnerwehren im Landes
e Berlin ſind in die Verwahrung der Sicherheitspolizei zu
nehmen.

Unabhängige Denunziationen.

München, 18. April. Dr. Heim hielt in der Kreisverſamm-
lung der oberpfälziſchen Volkspartei in Regensburg eine Rede über
auswärtige Politik in der er feſtſtellte, daß die Unabhängigen
fortwährend den Franzoſen Denunziationsdienſte leiſten und
ihnen auch geſagt haben daß die Einwohnerwehren einen „Rache
krieg gegen Frankreich“ vorbereiten wollen. Jn Paris werde
heute eine brutale Preußengewaltpolitik betrieben. Der Einmarſch der
Franzoſen in Südweſtdeutſchland habe nichts anderes beabſichtigt, als
den Norden Deutſchlands dem Bolſchewismus auszuliefern!

Mainz, 18. April. Die deutſche Komm uniſtenpartei ließ
in Mainz dem franzöſiſchen Oberkommandierenden der Rheinarmee er-
klären, daß ſie die Auflöſung der deutſchen Sicherheitswehren be
grüße, da ſie den Zuſammenbruch des Militärſhſtems in Deutſchland
beſchleunige. 9

Streik der Gaſthausangeſtellten in Berlin.
Der Streik der Berliner Gaſthausangeſtellten hat am Sonnabend

nachmittag eingeſetzt. Bisher wurden etwa 40 000 Ausſtändige
gezählt, doch kann man nicht von einem allgemeinen Streik ſprechen,
weil in einer ganzen Anzahl von Betrieben die Forderungen der An
geſtellten erfüllk worden ſind.

Spannung im Holzgewerbe.
Berlin, 17. April. Am 15. und 16. April fanden zentrale Ver

handlungen zwiſchen dem en See er für das deutſche
Holzgewerbe und dem Deutſchen Holzaärbeiterverband über die von
dieſem geforderte Teuerungszulage ſtatt.
der „Vorwärts“ berichtet, geſcheitert.

Deutſche Rationalverſammlung.

Berlin 17. April.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.

Das Haus iſt faſt leer. Eine Jnterpellation aller Parteien mit Aus
nahme der Unabhängigen über die Zuſtände in den Kreiſen Eupen und
Malmedh, ſowie eine Jnterpellation der Deutſchnationalen über den
Durchgangsverkehr nach Oſtpreußen durch polniſches Gebiet wird die
Regierung in der nächſten Woche beantworten.

Wochenhilfe und Wochenfürſorge.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der Vorlage zur

Anderung des Geſetzes über Wochenhilfe und Wochenfürſorge. Das
Wochengeld ſoll in Höhe des Krankengeldes, jedoch mindeſtens 1,50
käglich, gezahlt werden.

Abg. Frau Zietz (U. S. beantragt eine Erhöhung der Wochenhilfe
Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth Der Antrag Zietz würde 100

Millionen erfordern. So weitgehende Anträge kann man in der
zweiten Leſung nicht ohne weiteres annehmen.

Abg. Frau Zietz (U. S.): Der Antrag würde höchſtens eine
Million erfordern.

Der Antrag Zietz wird abgelehnt, die Vorlage ohne weſent
liche Anderung in der Ausſchußfaſſung in zweiter und dritter Leſung
angenommen. 150 Bittſchriften werden ohne Ausſprache nach den
Vorſchlägen des Ausſchuſſes erledigt.

Montag 8 Uhr Grundſchule, Militärverſorgung.
Schluß 3 Uhr.

Die Verhandlungen ſind, wie

Schluß der Nationalverſammlung am 1. Mai
Berlin 19. April. Der Schluß der Nationalverſammlung, der

für den 28. April in Ausſicht genommen war, wird, der Germania
zufolge, um etwa eine Woche hinausgeſchoben werden müſſen,
da die Arbeiten der Nationalverſammlung länger andauern, als vor
geſehen war. Man rechnet, daß das Parlament ſpäteſtens bis zum
I Mai den vorliegenden Stoff aufgearbeitet haben wird.

Die Beamtenbeſoldung kommt doch.

Aus Berlin wird uns berichtet. Der von allen Parteien ein
geſetzte interfraktionelle Beamtenausſchuß hat in den letzten Tagen

ſeine Beratungen fortgeſetzt und ſcheint ſie nun doch zu ei ünſtigen Ende führen zu können. Es iſt gelungen en a on
an trag zuſtande zu bringen, der die Unterſchrift ſämtlicher Parteien
trägt und vorausſichtlich auch die Zuſtimmung der Regierung finden
wird. Nach dieſem neuen Antrag ſind die Gehaltsſä e in ſämt
lichen Gehaltsklaſſen gleich mäßig erhöht. Außerdem werden
die Diätare beſſer geſtellt und endlich ſoll auch die Kinder
zulage erhöht werden. Die Mehrkoſten dieſes Antrages werden
auf etwa eine Milljarde jährlich geſchätzt. Gleichzeitig wurde der
Beſchluß gefaßt, an der Einteilung in die Gehaltsklaſſen, wie ſie die
Reg erung getroffen hat, vorläufig nicht zu rütteln und ſämtliche dazu
vorliegenden Petitionen über 600 bis zum Herbſt zuvückzuſtellen,
weil ein Ende nicht abzuſehen iſt, wenn man jetzt die Wünſche der
einzelnen Beamtenkategorien durchprüft. Mit dieſen Abänderungen
ſoll die Reichsbeſoldungsordnung noch von der Nationalverſammlung
verabſchiedet werden. Dagegen ſoll dem neuen Reichstag vorbehalten
bleiben, die ganze Einteilung der Beamten noch einmal nachzuprüfen
und allen berechtigten Beſchwerden abzuhelfen

Hie neue Erhöhung der Poſtgebühren.
Jn der öffentlichen Sitzung des Reichsrats der am Sonnabend

abend unter Vorſitz des Poſtminiſters Giesberts ſtattfand, wurden
die neuen Poſtgeſetze und Verordnungen angenommen.
Der braunſchweigiſche Geſandte von Boden berichtete über die Ver
handlungen der Ausſchüſſe. Er wies auf das

ungeheure Defizit der Poſtverwaltung
hin, das für 1919 128 Milliarden betrüge und für 1920 auf 224 Mil
liarden geſchätzt werde. Würden die Beſchlüſſe des Unterausſchuſſes
der Nativnalverſammlung zur Beſoldungsreform Geſetz, ſo würde ſich
das Defizit für 1920 vielleicht auf 3 Milliarden ſteigern
Die Urſache des Defizits liege nicht etwa in dem Nachlaſſen des Ver
kehrs, der im Gegenteil in allen Zweigen, insbeſondere im Wertpaket-
verkehr und im Fernſprechweſen, ſo geſtiegen ſei, daß er kaum bewäl-
tigt werden könne, ſondern in der Steigerung der Materialpreiſe und
vor allem auch in der geradezu übermäßigen Steigerung der Perſonal-
ausgaben. Würde man ſich dieſe Steigerungen wegdenken, ſo würde
der Etat von 1920 nicht nur balancieren, ſondern ſogar noch einen
Uberſchuß abgeworfen haben. Angeſichts dieſer Sachlage ſei

die Erhöhung der Tarife
eine unabweisbare Notwendigkeit. Die Ausſchüſſe ſind übereinſtimmend
der Anſicht geweſen, daß eine Sanierung der Finanzen der Poſt nurdann zur erreichen wäre, wenn neben de en Erhöhungen der Gebühren

eine zielbewußte und programmatiſche Einſchränkung der ganzen Aus
gaben auf perſönlichem Gebiete einherginge, alſo eine Verringe-
un de s m rig ee vorgenommen würde. erMiniſter habe im Ausſchuß exrklärt, daß auf dieſem Gebiete mit aller

Energie vorgegangen werde. Die Ausſchüſſe haben ſich einſtimmig von
der unbedingten Notwendigkeit der Tariferhöhungen überzeugt. Trotz
der Erhöhungen würde aber auch immer noch ein Defizit von
mindeſtens einer Milliärde ungedeckt bleiben. Dar
um ſind die Ausſchüſſe in einigen Punkten noch über die in den Vor
lagen über die Poſtgebühren und über die Telegraphen- und Fernſprech
gebühren vorgeſchlagenen Sätze hinausgegangen, und man hofft, davon
noch einen Mehrertrag von mindeſtens 100 Millionen zu erreichen.

Das Porto für Poſtkarten ſoll auf 30 erhöht werden,
für einfache Briefe auf 40 4 und für Briefe bis zu 250 Gramm
auf 60 Die Sätze für Druckſachen, Geſchäftspapiere
und Warenproben ſind verdoppelt. Auch die Paket
gebühren, die Poſtanweiſungsgebühren und die Ge
bähren für Zeitungen ſind erheblich erhöht worden.
Für Telegramme iſt der Unterſchied zwiſchen Orts- und Fern
telegrammen beſeitigt, die Wortgebühr iſt auf 20 ſeſtgeſetzt und
die Mindeſtgebühr für ein Telegramm auf 2 A. Die Ferne
ſprechgebühren erfahren durchweg eine Erhöhung um 100
Prozent, bei ganz großen Netzen noch darüber hinaus.

Die Ausſchüſſe haben ſich auch trotz mancher Bedenken damit ein
perſtanden erklärt, daß von allen Fernſprechteilnehmern ein beſonderer
Kapitalbeitrag in Höhe von 1000 für jeden Hauptanſchluß, und von
400 A für jeden e geleiſtet werden n Auf Anregung
des bayeriſchen Geſandten von Preger erklärte Poſtminiſter Giesberts,
daß der baheriſche Vorſchlag die Fernſprechämter mit mechaniſchen
Zählern auszurüſten, mit allem Nachdruck praktiſch erprobt werben
ſolle. Wenn der Verſuch gelinge, werde an die Ausarbeitung eines
Tarifs herangegangen werden, der die Geſprächszahl berückſichtige.Nachdem der Reichsrat ſeine Zuſtimmung zu den beiden Hauptgeſetzen

erklärt hatte, knüpfte Poſtminiſter Giesberts daran noch die Be
merkung, die Verwaltung ſei ſich der e ne e Wir des Ver
kehrs voll bewußt, wodurch der Wiederaufbau unſeres Wirtſchaftslebens
erſchwert werde. Nur die Not, in der wir uns befinden, rechtfertige die
Erhöhungen. Er ſpreche die Hoffnung aus, daß

dieſe Erhöhung erzieheriſch wirken
werde und der Zeitpunkt komme, wo man in Deutſchland einſehe, daß
die Geſchichte nicht ſo weitergehe, wenn wix nicht in den Abgrund
kommen wollen. denen ſei er als Reſſortminiſter im gewiſſen
Sinne verpflichtet, dem Verkehr dieſe Opfer zuzumuten, weil er nicht
die Verantwortung tragen könne, daß unſere Finanzen derartig deran
giert würden. Das Deſizit bleibe nach wie vor ſo groß, daß man ſein

Arbeit adelt.
Driginal- Roman von H. Courths-Mahler.

40. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Seitdem war ich nicht mehr in Loſſow“ bedeutete das nicht
dasſelbe wie ſein Blick vorhin

Sie ſpielte mit der Reitpeitſche in den Zweigen eines Baumes.
net man Jhnen nicht geſagt, warum ich nicht nach Loſſow a
Nein. Fräulein von Loſſoſv W e mir nur, daß man Jhnen

zürnte und da habe ich meine Schlüſſe ge ogen.“Sie pflückte einen Zweig und e ihn auf ihrem Hut. Das
Sonnenlicht ſtreute ungehindert goldene Funken auf ihr geſenktes

aupt.man ſoll nicht voreilig Schlüſſe ziehen“, ſagte ſie raſch
Ich behalte ja auch für mich, was ich mir gedacht habe.Sie bald wieder nach Loſſow hen

Sie ſchüttelte den Kopf, ohne aufzuſehen.
„Nein! Das heißt, ich gehe nicht hin, wenn man mich nicht dazu

auffordert.“
Werden Sie r Herrn Bruder nicht drüben vorſtellen wollen

Ellinor drückte den weichen, geſchmückten Reithut wieder auf das
aupt.

Fredy hängt viel zu ſehr an mir, um ineSchweſter nicht gern n wird. J „Herr“ Bruder, ſagen Sie
Fredy 5 erſt funfzehn Jahre alt. Aber krohdem ſchon ein kleiner
roßer Mann.“ben werden Sie in ihm einen treuen Ritter haben“, ſagte er

lächelnd.d ja, Fredy tritt für mich mit Gut und Blut ein; niemand darf
mir in ſeiner Gegenwart etwas zuleide tun.

Er wird nun bald hier eintreffen
Sie atmete auf.
Ja, heute iſt er mit Mrs. Stemberg von New
IJch möchte das Wiederſehen zwiſchen Jhnen beiden mitanſehen
n

„O, dabei können wir keine Zeugen brauchen Unſer Wiederſehen
wird wohl ſehr ſtürmiſch ausfallen und vielleicht iſt ſolch ein an
ausbruch nach deutſcher Sitte unſchicklich.“ Sein n er Blick
ſagte ihr, daß ihn ihre Worte wirklich getroffen hatten aber ſie durfte

Und ſie wollte auch nicht wieder weich werden, nun, da wars das
Beſte, ſie ſchieden für heute

„Wir können wohl nun weiter reiten, Herr Verwalter“ ſagte El
linor raſch und ſich leicht gegen den Baron verneigend. „Gutken Morgen! Herr San Grüßen Sie meine Kuſine, wenn Sie nach Loſſow
kommen. Ohne ſich Umzuſchauen, ritt Ellinor ſchnell davon; ſie fühlte,

Werden

hinzugehen, wo ſeine

ork abgereiſt.“

daß der Baron ihr nachſah, und daß ſich ihre Gedanken voneinander
nicht ſo leicht trennen ließen.

e

„Meinſt du nicht, Mama, daß es unklug iſt, wenn wir uns Ellinor
n halten Wenn jetzt ihr Bruder und die Hausdame nach Lemkow
ommen womöglich ſind ſie ſchon da dann wird Baron Lindeck

ſicher drüben Beſuch machen
ſchieht. Jch möchte mich doch nicht o vhne weiteres beiſeite ſchiebenlaſſen. Beſtimmt hat der Baron Abſichten 3 die reiche Erbin

„Meinſt du wirtlich, Gitta?“ fragte die alte Dame haſtig.
Multer und Tochter ſaßen ſich im Salon der erſteren gegenüber.
„Gewiß, Mama wenn an da nicht energiſch vorbeugt. Warum

ſollte er auch nicht? Sie iſt ja reich, eine glänzende Partie. Eswerden noch andere ſo klug ſein wie Bothon antwortete Gitta bitter
„Das muß um jeden Hreis verhindert werden, Gitta. Noch gebe

ich Unſere Sache nicht verloren weder die deine noch die Bothos.“
„Aber dazu müſſen wir unbedingt wieder mit Ellinor einlenken.
„Ja, du haſt recht. Jch habe auch ſchon daran gedacht. Von ſelbſt

kommt ſie nicht wieder!“
„Nein, das tut ſie gewiß nicht.“
„Hm! Alſo, weißt du, Gitta reite r nachmittag hinüber

nach Lemkow, mit der Begründüng, ihren ruder auch in meinem
Namen begrüßen zu wollen. Dann wirſt du ja auch gleich hören, ob
der Baron ſchon drüben war. Ellinors Sentimentalität muß uns ein
Mittel ſein, ſie diplomatiſch gegen den Baron einzunehmen. Gib dein
und Bothos Ziel noch nicht auf.“

„Ja, Mama! Aber du könnteſt mir mit deiner Klugheit ein wenighelſen und raten. Ellinor hat wohl auch ſchon gemerkt, u der Baron

mir gegenüber nicht Ernſt macht. Was ſoll ich ihr da ſagen
Die beiden Damen ſprachen leiſe und erregt weiter und ſchmiede-

ten einen regelrechten Plan.
Am Nachmittag ritt Gitta wirklich nach Lemkow.
Sie würde von Ellinor ruhig und freundlich empfangen, als ſei

nichts geſchehen
Gikta fragte nach Fred, und Ellinor ſagte ihr, ſie erwarte ihn

und Mrs. Stemberg am nächſten Tage.
Gitta richtete nun Gruß und Auftrag ihrer Mutter aus, und El

linor verſprach, übermorgen mit Fredy nach Loſſow zu ommen. Jhres
Vaters wegen war Ellinor doch froh, daß man in Loſſow nicht in
Feindſeligkeit gegen ſie beharrte.

Im Laufe des Geſprächs kam Ellinor dann ſelbſt auf das Thema,
das Gitta ſo ſehr am Herzen lag.
S d Baron Lindeck in letzter Zeit viel mit dir zuſammengetroffen,

itta?“
In Gittas Augen flimmerte es ſeltſam. Sie machte ein trauriges

Geſicht und ſeufzte
Nein, er laßt ſich nicht mehr ſehen“, ſagte ſie trübe
Ellinor betrachtete ſie ſorſchend.

Und dann weiß man nicht, was ge

„Wie kommt das, Gitta? Jch habe immerzu auf eure Verlobungs
anzeige gewartet.“

Es lag ein unruhiges Forſchen in Ellinors Worten.
Gitta ſeufzte wieder, ſentte traurig den Kopf und ſah auf ihre

Hände heräb, die efaltet in ihrem Schoße lagen
Ach, wer er ob da noch etwas draus wird“, ſagte ſie bitter

Ellinors Herz klopfte zum Zerſpringen.
„Warum nicht Habt ihr euch erzürnt
Gitta richtete ſich ſeufzend auf.
„Jch will es dir ſagen, Ellinor. Du biſt ſchuld daran.
Ellinor erſchrak ſo, daß ihr Herzſchlag auszuſetzen drohte

Ja, du natürlich, ohne es zu wiſſen und zu wollen. Ach,
muß dir einmal mein Herz ausſchütten, und ich will dich auch zuglei
warnen. Alſo hörel! Ehe Ontel Heribert ſtarb, bewarb ſich Lindeck
ſchon um mich; wahrſcheinlich in der Vorausſetzung, in mir die reiche
Erbin zu ſehen. Seit Onkel Heriberts Teſtament und deinem Auf
tauchen hier zog er ſich von mir zurück ünd näherte ich dir Vein,
ſein ſage nichts, es kann dir nicht enkgangen ſein. Ich weiß, daß du
ihn nicht ermutigt haſt. Das wäre ja auch ſchlecht von dir geweſen,
da ich dir doch anvertraut hatte, wie es um mich und ihn ſtand. Du
biſt die beſſere Parlie von uns beiden das gibt bei ihm den Aus
rn Du wirſt bald merken, was für ſchöne Augen, für ſüße, feurige
Worte er machen kann, um ein Mädchenherz zu betören. Doch das
gilt ja deinem Gelde, und ich kann zuſehen, wie ich das ertrage.“

Ellinor war bleich geworden und ihre Augen funkelten vor Zorn,

ſo daß ſie faſt ſchwarz erſchienen S„O, wie niedrig wie infam! So alſo iſt das Deshalb
ah, ſo iſt der Herr Baron von Lindeck? Nun wird mit manches klar!
Aber er ſoll ſich getäuſcht haben, der edle Herr. Hat er mich unweib-
lich geſcholten, ſo nenne ich ihn unwert, den Namen Mann zu führen!
Ich danke dit, Gitta, für dein Vertrauen Preiſe e e et daß
du nicht die Frau eines ſo niedrigen, berechnenden Charakters ge

worden biſt.“ aBebend vor Zorn und Entrüſtung ſtieß Ellinor dieſe Worte her
vor. Sie ſah Heinz Lindecks heimliches heißes Werben jetzt in einem
perächtlichen Lichte. Und dabei erfüllte ſie ein namenloſer Schmerz,
daß ſie in ihm einen elenden Mitgiftjäger erkennen mußte.

Fine leiſe Stimme in ihrem Innern wollte für ihn bitten
die brachte ſie gewaltſam zum Schweigen.

Sie durchſchaute Gitta und ihr Lügengew-ke nicht
Scham, ſeinem heißen Werben nicht ſchroffer begegnet zu ſein, undVerachtung r ſein Handeln ſtritten in ihr und leßen ſie ihre Um

gebung vergeſſen
So konnte Gitta ungeſtört die Wirkung ihrer ſchlau berechneten

Worte betrachten und war zufrieden.

Aber

(Fortſetzung folgt.)



h ſchon ſehr weit auseinanderrenken müſſe, um es noch tragen
zu können.

Angenommen wurde weiter eine neue An derung der Poſt
vrdunung, wonach auch die Nebengebühren, die auf den Verwaltungs-
weg verwieſen ſind, entſprechend den geſeslich ſeſtgelegten Sätzen erhöht
werden. Weiter wurde angenommen eine An derung des Poſt
geſetzes dahin, daß der bisherige Erſaß von 3 für das
Pfund verloren gegangener Sendungen auf 10
erhöht wird. Sämtliche neuen Poſtgeſehe und Verordnungen ſollen
am I. Mai in Kraft treten.

Der Reichsrat ſtimmte dem Geſetzentwurf zu über den Übergang
der Poſt und Telegraphenverwaltungen Bayerns und Württembergs
an das Reich. Bahern erhält für die Aufgabe ſeiner eigenen Poſt
verwaltung vom Reiche 620 Millionen und ürttemberg
250 Millionen. Außerdem ſind beiden Staaten gewiſſe Kon
gefſionen auf organiſatoriſchem Gebiet für die S erer der
Behörden zugeſtanden worden. Auf Anregung des bayeriſchen Ge
ſandten v. Preger erklärte der Miniſter, daß auch hier, wie auf dem
Gebiet der Eiſenbahnen den Einzelſtaaten gewiſſe Vorrechte gewährt
werden ſollten, wenn es ſich um die Veräußerung von Grundſtücken
handle, die im Gebiet dieſer Staaten gelegen ſind und für das Reich
entbehrlich geworden. Jn erſter Linie iſt dabei an Exerzierplätze,
Flugplätße und Kaſernen gedacht.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. April. Der Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich inſeiner leßten Sitzung gleich dem Theaterausſchüß mit der E h ö f7 n g

der Bezüge der Theaterangeſtellten. Die Angeſtellten
fordern eine Erhöhung ihrer Bezüge um durchſchnittlich 60 Prozent,
deren Berechtigung allgemein anerkannt wurde. Nur die Frage der
Deckung bereitet große Schwierigkeiten. Ein Ausgleich kann nur durch
eine abermalige Erhöhung der Eintrittspreiſe geſchaffen
werden, die demnächſt auch erfolgen wird. Man will eben den Theater
betrieb ſo lange aufrecht erhalten, wie es geht. Um den Etat zu entlaſten, iſt das Ballettperſonal bereits entagen worden. Die neue Vor

m über Erhöhung des Straßenbahntarifs von 40 auf 50
p. 50 auf 60 N und abends nach 9 Uhr 50 Prozent Aufſchlag wurde

angenommen. Der Etat des Schlächthofes ergibt einen Fehlbetrag von
250 000 welcher zu einer abermaligen Er h ö ung der Schlacht
hofgebühren um 125 Prozent führen dürfte.

b. Halle, 19. April. Bei den in der Mansfelder Straße anläßlich
der letzten Unruhen aufgefündenen Leichen von Spartakiſten wurden
vielfach Speckſeiten gefunden, über deren Herkunft das Garniſon
kommando bisher keine Erklärung hatte. Wie ſich ſetzt er
ſtammen dieſe Speckſeiten aus den Lagern des e Speditions
vereins, die an der Saale des Hettſtedter Bahnhofes liegen. Dort ſind
der r 2545 Kilogramm Speck und 850 KilogrammSchmalz durch Rotgardiſten geſtohlen worden. Das Kommando
der Sicherheitswehr ſür die Provinz Sachſen wurde von Wei
mar nach Magdeburg verlegt. Zum Kymmandeur wurde der bis
r Kommandant von Breslau, Generalmajor von St. Ange, be

en G
Der 1. Mai als Gründungstag des Staates Thüringen.

Jm Meininger Landtage teilte Staatsrat Hofmann mit, der
Zuſammenſchluß der thüringiſchen Staaten ſtehe unmittelbar bevor und

ſolle die thüringiſche Verfaſſung am 1. Mai in Kraft treten.
Verfaſſungsentwurf ſei im Staafsrat von Thüringen in zweiter

Leſung erledigt, und jetzt gehe der Antrag an die Reichsregierung
ein entſprechendes Reichsgeſetz zu erlaſſen. Jedenfalls würde man all
e am 1. Mai das Verfaſſungsfeſt für Großthüringen ſeiern

önnen.
t

Die Lage im Vogtland.
Vom Wehrkreiskommando 4 wird über die Lage im ſüd weſt

lichen Sachſen am 17. d. M. mitgeteilt. Die Streifunternehmungen
im Vogtlande wurden fortgeſetzt. liegende Kolonnen auf Laſtkräft
Sir beſetzten im beſonderen Reichenbach, Netzſchkau und
Elſterberg. Es gelang wieder, eine Anzahl von Verbrechern feſt
zunehmen, ſowie Gewehre und Maſchinengewehre einzubringen. Auch
in der Umgebung von Glauch au ſind Streifabteilungen mit Grfolg
tätig. Jn Falkenſtein wurden mehrere Angehörige der ne
Brandkomitees verhaftet. Die von dieſen dort We e fünf Villen
nd bis a die Grundmauern e e e im Benehmen mit
en Zivilbehörden angeordnete Abgabe der Waffen, die ſeit dem 15.

v. M. unrechtmäßig in die Hände der Bevölkerun n ſind, hatte
bisher nur geringes Ergebnis. Während die Aufnahme der Truppen
im Vogtlande im allgemeinen durchaus freundlich blieb, verhält ſich
ein Teil der Bevölkerung in Olsnitz und Falkenſtein weniger entgegen
kommend. Ein Verſuch, Gefangene in Olsnitz zu befreien, wurde ver
hindert. Die von der kommuniſtiſchen Zeitung „Der Kämpfer“ gebrachte
Mitteilung über Ausſchreitungen von Offizieren und Mannſchaften in
Jägersgrün gegen den Hſterreicher Alois Berner werden von dieſem
ſelbſt öffentlich als unwahr erklärt.

Die Verhaftung von Hölz.

Vom Wehrkreiskommando 4 erfahren wir
Nach übereinſtimmenden Mitteilungen der tſchechiſchen Grenzkom

mandos in Graslitz und Breitenbach, ſowie der Militärpolizei Eger iſt
der Verbrecher Hölz am 17. April in Marienbad verhaftet
und ins Kreisgerichtsgefängnis Eger eingeliefert worden.

Hölz' Jdentität feſtgeſtellt.

Zu der Verhaftung von Hölz wird der Polizeiinſpektion in Eger
noch mitgeteilt: Hölz verweigert jede Auskunft über ſeine
Perſon. Er erklärte, erſt vor dem Gericht in Prag Rede ſtehen zu
wollen. Durch Gegenüberſtellung mit einigen andern im Kreisgerichts-
gefängnis befindlichen Verhafteten wurde jedoch ſeine Jdentitätfen geferlt Es wurden bei ihm noch etwa 130 000 C vor

efunden. Mit ihm zuſammen wurde ein Kommuniſt namens
b el feſtgenommen.

Wie Hölz verhaftet wurde.

Marienbad, 18. April. Am Sonnabend nachmittag verbrei
tete ſich in dex Stadt das Gerücht, der ſächſiſche Räuberhauptmann
S deſſen Schandtaten auch hier bekannt geworden waren, ſei in

eplau, dem unteren Stadtviertel, verhaftet worden. Die Nachricht
erfreute um ſo mehr, als man ſtolz darauf war, daß es der Wachſamkeit
der hieſigen Militärpolizei gelungen war, des Verbrechers habhaft zu
werden, und daß infolgedeſſen die ausgeſeßte Belohnung von 30 000
an die beteiligten Beamten fallen werde.

Wie wir an W er Stelle erfahren, war der Gendarmerie am
Sonnabend die Ankunft des Hölz ſignaliſiert worden. Der Straßen
dienſt wurde infolgedeſſen verſtärkt. Schließlich gewahrten Gendarmen
in der unteren Stadt zwei Perſonen, die ihnen in ihrem Außeren verLchtig vorkamen. Hefregt, wie ſie heißen, antwortete der eine, daß

er Adolf Guſtav Mill heiße und aus Preußen ſtämme. Auch der
andere gab zu, von dokt zu ſein und nannte ſich Kurt Webel. Als
die Beamten zur Durchſuchung ihres Anzugs ſchreiten wollten, zog der
eine eine Handgranate aus der Taſche und wollte flüchten. Die Gen
darmen ließen ſich aber dadurch nicht ſchrecken, ſondern zwangen ihn
unter Zuhilfenahme ihrer Waffen zum Niederlegen der Handgrangte
und zum Stehenbleiben. Bei der weiteren Durchſuchung ſtellte es ſich
heraus daß der Feſtgehaltene einen größeren Geldbetrag bei ſich führte
Man fand zunächſt 18 070 und dann in einer Seitentaſche noch
83 363 Später wurden noch weitere 1676 Kronen und in einem
anderen Päckchen für 7076 Kronen Banknoten gefunden. Die Feſtgenom
menen wurden nun zur weiteren Erörterung nach dem Kreisgexrichts
gefängnis in Eger verbracht, wo ſich herausſtellte, daß Mill der Räuber
Max Vors und Webel ein Komnplize war, der ſich einen falſchen
Namen vbeigelegt hatte. Wie die Egerer Polizei mitteilt, beſtätigt es
ſich, daß Mill mit Hölz identiſch iſt. Bei der nochmals vorgenommenen
genauen körperlichen Unterſuchung wurde bei ihm noch ein Poſten Bank

oten verſteckt aufgeſunden, ſo daß die ganze Summe, die Höls und
ſein Genoſſe bei ſich trugen, 130 000 M beträgt.

Die Tätigkeit der Reichswehr im Vogtland.
Plauen, 19. April. Die Waffenſuche der Abteilung Siehr des

Konnnandos von Schönfels am Sonnabend in Tre en und Len
genfeld ergab 300 Gewehre. Auch ein Kommuniſt wurde verhaftet
Am Sonntag wurde noch Pauſa e Am Montag verlaſſen zwei
Sataillone und der Detachementsſtab der Abteilung Siehr Plauen und
beſehen Reichen bach und Lengenfeld. Nur ein Bakaillon und
eine Geſchütbatterie bleiben in Plauen, erſteres im Gericht letztere in
der Kaſerne. Auch bei der Abkeilung Hauſel wird am Montag eine
Umgruppierung vorgenommen

Merſeburg und Umgegend.
19. April.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Zehn Gebote für Naturfreunde. 1. Du darfſt keine Aſte und

Zweige, keine Blätter und Blüten von Bäumen und Sträuchern ab
reißen, abſchneiden oder mit einem Stocke abſchlagen. 2. Du darfſt
die Raſenpläte in den Anlagen, die Wieſen und Getreidefelder nicht
betreten. 3. Du darfſt in den Anlagen und Gärten, auf Wieſen und
Feldern keine Blumen pflücken, um ſie dann wegzuwerfen; denn das
iſt nicht nur grober Unſug, ſondern auch Diebſtahl. 4& Du darfſt nicht
im Walde die Heidel- und Preißelbeerſträucher, die Heide- und Farren
kräuter oder andere Waldpflanzen herausreißen, abbrechen oder ab
ſchneiden; denn das ſchädigt den Waldboden. 5. Du darfſt nicht den
neu angepflanzten Waldbaumchen die Köpfe oder oberen Triebe ab
brechen abſchneiden oder abſchlagen- denn dieſe Pflanzen ſterben dann
ab oder werden krüppelhaſte Baume. 6. Du darfſt nicht auf Wegen,
Straßen und Plätzen Pommeranzenſchalen, Kirſch« und Pflaumen
kerne, Papierſtücke, Brotreſte uſw. wegwerfen. 7. Du darfſt nicht die
aufgeſtellten Bänke in den Anlagen durch Einſchneiden von Buch
ſtaben und Namen, durch Beſchreiben und Beſchmieren beſchädigen.
8. Du darfſt die Quellen in den Anlagen nicht rig oder auf
andere Weiſe beſchädigen; denn das Herrichten dieſer Plätze mit den
ſprudelnden Quellen koſtet viel Geld. 9. Du darfſt die Sir
nicht ſangen und ſie nicht beim Niſten und Brüten ſtören. 10. Du
darfſt auch andere nützliche Tiere, wie Eidechſen, Blindſchleichen uſw.
nicht töten oder quälen; denn dieſe Tiere vertilgen viele ſchädliche
Jnſekten.J a Reichsgerichtliche Regelung der Hüchſtmieten. Wie wir er
e ten e die Reichsregierung eine grundſätzliche Regelung

es geſamten Mietfragenkomplexes in allernächſter eit vorzunehmen.
Nachdem Mieter- und Vermieterorganiſationen gehört ſind, wird eine
Neuregelung durch Reichsgeſetz ſtattfinden. Es haben im Arbeits
miniſterium Vorbeſprechungen ſtattgefunden, an denen Sachverſtändige
und Vertreter der Mieter- und Vermieterorganiſationen teil ahmen.
Eine Kommiſſion wurde gewählt der ſpäter der vom Arbeitsminiſte
rium vorzubereitende Entwurf über die Regelung der Mietzinsfrage
vorgelegt werden ſoll.

Keine Pauſchgebühren mehr im FJernſprechverkehr. Wie die
„Frankf. Ztg.“ erfährt, beabſichtigt die Reichspoſtverwaltung, die
Pauſchgebühren im Fernſprechverkehr abzuſchaffen und durch Ge
ſprächsgebühren zu erſetzen.

Auskunft über Kriegsgefangene. Nach Mitteilung der bri
tiſchen Regierung werden Nachſragen nach ehemaligen deutſchen
Kriegsgefangenen in britiſcher Hand in Zukunft von den bri
tiſchen Behörden nicht mehr beantwortet werden. Abſchriften der
wöchentl. aufgeſtellten britiſchen Liſten über Gefanennahme, Todesfälle
Überführungen in Lazarette uſw. werden dem ZentralNachweiſeamt
für Kriegsverluſte und Kriegergräber, Berlin NW. 7, Dorvtheen
ſtraße 48, zugehen, an das daher alle Anfragen in Sachen der bezeich
neten Kriegsgefangenen zu richten ſind.

ä

Großſchiffahrt auf der oberen Saale und der unteren Unſtrut

im Anſchluß an den Mittellandkanal.
Von berufener Stelle gehen uns die nachfolgenden Darlegungen

zu, welche die allgemeine Aufmerkſamkeit aller Kreiſe für ſich in An
ſpruch nehmen können und die Stadt Merſeburg in erſter Linie
intereſſieren.

Durch die Vollendung des Mittellandkanals wird das Stromgebiet
der Elbe mit dem weſtlichen Waſſerſtraßennetz verbunden ſein und
die Schiffahrt wird nicht nur auf der Elbe, ſondern auch auf ihrem
wichtigſten Nebenfluß, der Saale, einen ungeheuren Aufſchwung nehmen,
wenn dafür geſorgt wird, daß größere Schiffe von mindeſtens 600 To.
Tragfähigkeit bei allen Waſſerſtänden anſtandslos verkehren können.
Ein dementſprechender Aushau kann bei der Saale wegen der ge
ringen Waſſerführung in trockenen Zeiten nur durch eine Voll
kanaliſierung“ erreicht werden. Nach dieſem Geſichtspunkt wurde be
reits in den letzten Jahren ein Vorentwurf für den Ausbau der Saale
von der Abmündung bis hinauf nach Kreypan, das heißt, bis zur
Abzweigung des Leipziger Kanals ausgearbeitet und der Preußiſchen
Regierung vorgelegt eine Arbeit, die in Form einer Denkſchrift: „Die
Kanaliſterung der Saale“, Leipzig 1919, veröffentlicht iſt. Außerdem
hat die Stadt Weißenfels bereits vor 9 Jahren einen Entwurf für
den weiteren Ausbau der Saale von Kreypau bis unterhalb Weißen
fels anfertigen laſſen. Nach dem S ar deren vom 24. Dez.
1911 iſt als Endpunkt für einen Ausbaun der Saale zur Großſchiff
ſahrtsſtraße Kreypau in Ausſicht genommen. Zwar ſchließt bei Krey-
pau, wie bemerkt der Elſter-Saale- Kanal Leipaiger Kanal ſich an die
Saale an, es würde aber bei Beſchränkung der Vollkanaliſterung der
Saale auf die genannte Strecke das ganze Gebiet der oberen Saale
und der Un ſtrut von der unmittelbaren Verbindung mit der Groß
ſchiffahrt, wie ſie ſich auf dem Mittellandkanal und dem Strom
gebiet der Erlbe demnächſt entwickeln wird, ausgeſchloſſen bleiben; es
würde die nahe gelegene Möglichkeit verabſäumt, dem genannten
blühenden Verkehrsgebiet durch billigen Verſand bezw. Bezug von Kohle,
Kali, Steinbruchmaterialien, Holz und ſonſtigen Bauſtoffen, ſowie von
Futter und Düngemitteln, Getreide, Zuckerfabrikaten und ſonſtigenProdukten und Fabrikaten und ſomit dem geſamten Handel und Wandel

in den Städten und Ortſchaften dieſes Wirtſchaftsgebietes einen un
geahnten neuen Anfſchwung zu geben.

Neuerdings iſt nun in dieſer Hinſicht eine erfreuliche
Wendung zum Beſſeren inſofern e als die jüngſt erſchienene Denkſchrift des Preußiſchen Miniſteriums über die Voll
endung des Mittellandkanals die n der ſüdlichen Linienführung
weſentlich darin erblickt, daß ſie die Möglichkeit bietet, durch Voll
kanaliſierung der Saale dieſe als Schiffahrtsweg beizubehalten. DerAusbau der Saale ſoll aber zunächſt nicht in die waſſerwie ſchall

Vorlage über den Mittellandkanal einbezogen werden, ſondern wird
naturgemäß davon abhängig ſein, daß die geſamten Jntereſſen-
ten des betreffenden Wirtſchaftsgebiekes, alſo insbeſondere des
Sagle- und Unſtrutgebietes, ſich tatkräftig dafür
einſetzen. eDaß es techniſch möglich iſt, mit einem verhältnismäßig geringen
Koſtenaufwand den Saglelauf Weißenfels auszubauen, hat der
Vorentwurf der Stadt Weißenfels erwieſen. Die Be
deutung des Wirtſchaftslebens des anliegenden Verkehrsgebietes ergibt
jedoch, daß ein noch etwas weiter hinaufreichender Ausbau der

gaäle, mindeſtens bis zur Unſtrutmündung, zweck
mäßigbis Freyburg, ins Auge gefaßt werden muß. Bei dieſer
Sachlage iſt die Förderung der Beſtrebungen für Großſchiffahrt auf
der Saale bis in die Unſtrut hinein und die Anlage eines Umſchlag
hafens in dieſer Gegend von höchſtem Belang nicht nur für die ge
werbtätige Bevölkerung im Gelände der Saale, ſondern ebenſo für das
blühende Wirtſchaftsgebiet zwiſchen Unſtrut und Jlm. nun fällt
ſehr ins Gewicht, daß für eine weitere Verfolgung der Unſtrut auf
wärts nach Anſicht Sachverſtändiger die Verhältniſſe ſo günſtig liegen,
daß der Zukunftsplan eines Überlandkanals von der Saale bis zur
Werra mittelbar in Berückſichtigung gezogen werden kann und ferner,
daß für eine weitere Waſſerverbindung zwiſchen Saale und Main,
wofür Hamburger Kreiſe ſich einſetzen, hierdurch unmittelbare Vor
arbeit geleiſtet wird.

Der Augenblick, der dem ſächſiſch-thüringiſchen Kali und Kohlen
gebiet die Vorbedingung zu einem ungeahnten wirtſchaftlichen Auf
ſchwung bietet, iſt jeßt da. Bereits hat ſich zur Förderung des Planes
ein kleiner Kreis von Behörden und Unternehmungen zu einem „Au s
ſchuß für die Vollkanaliſierung der Sgaleſtrecke
Merſeburg Naumburg und die Unſtrut“ zuſammengeſchloſſen. Noch iſt die Förderung, die er durch die Offentlichkeit, auch
in finanzieller Hinſicht, benötigt, gering. Bereits iſt von ſachverſtän-
diger Seite ein eingehendes, die bezüglichen Vorunterſuchungen tech
uſcher und wirtſchaftlicher Art zuſammenfaſſendes Gutachten ein
geholt worden. Es liegt ſoeben vor und kommt zu einem erfreulich
günſtigen Ergebnis Nach Beſchaffung der weiter erforderlichen
Unterlagen wird in eheſter Kürze an die Reichs und Landesregierung
mit einem entſprechenden Antrage herangetreten werden. Eine vor
läufige Benachrichtigung der zuſtändigen Behörden iſt bereits erfolgt.
Sache der geſamten Bevölkerung in Stadt und Land,
der Verbraucher wie der Erzeuger, iſt es jetzt für die Angelegen
heit ſich katkräftig einzuſetzen, insbeſondere die weiter
notwendigen Vorarbeiten durch Beitritt zu dem genannten Ausſchuß
(Geſchäftsführer: Oberbürgermeiſter Dietrich zu Naumburg a. S.) zu
unterſtüten. Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Behörden, Körper
ſchaften und Vereine mindeſtens 30 für Einzelperſonen und Unter
nehmungen mindeſtens 10 Das genannte waſſerwirtſchaftliche Gut
achten wird als Druckſtück den dern in Kürze zugänglich gemacht.

Erſtattung von Tumultſchäden.
Die Zeitſchrift für Kommunalwirtſchaft und Kommunalppolitik be

richtet über ein wichtiges Reichsgerichtsurteil vom 22. Dez.

1o19. Akt. Zeichen VI 317/19. Bei der Revolution war am 8. November
1918 in Köln geplündert worden. Die Stadt Köln lehnte Schaden
erſatz ab, weil das Geſetz nur bei lokalen Unruhen, nicht aber bei
Staatsumwälzungen Anwendung finde und der Schaden durch eine
von außen eingedrungene Menſchenmenge nämlich Matroſen aus
Kiel veranlaßt ſei. Die Stadt wurde aus folgenden Gründen
verurteilt: Ob es ſich um eine lokale Unruhe oder um eine Staats-
e in ſei en ha Geſetz von 1850 ſei nach einer
großen Revolution erlaſſen un abe au älz iAuge. Es verſolge den Zweck, den e ee d wohlgeſinnten Bürger zum Widerſtand gegen die Aufrührer anzuhalten. Die Tatſache, da i el es
von Kieler Matroſen nach Köln gebracht ſei, genüge nicht, die S
zu befreien Die Stadt könne nicht behaupten a e
geplündert hätten. Jm Gegenteil ſei ſeſtgeſtellt, daß an den Unruhen
Kölner Einwohner beteiligt waren. Der Beweis die Gemeinde ſei
zur Abwehr des Schadens außerſtande geweſen, iſt nicht erbracht, denn
die wohlgeſinnten Einwohner hätten die Revolution über ſich ergehen
laſſen ohne etwas zur Abwendung des Schadens zu unternehmen

Aus dieſem Urteile ergibt ſich für die lehten Hallkeſchen
Unruhen, daß jede Gemeinde den in ihr entſtandenen
Schaden ſelbſt tragen muß, der Beſchädigte alſo nur ſeine
eigene Gemeinde in Anſpruch zu nehmen hat. Den Gemeinden bleibt
der Rückgriff auf die Béoteiligten, welche nach der Verord
nung vom 17. Auguſt 1885 ſern haften.

Der Kartoffelban im Regierungsbezirk Merſeburg im Jahre 1918.
Nach den Angaben der amtlichen Anbau und Ernteſtatiſtik ſind
im Jahre 1918 im preußiſchen Stagatsgebiete 1 967 030 Hektar oder
11,2 v. H. des geſamten Acker- und Gartenlandes mit Kartoffeln be
ſtanden alen Jn verhältnismäßig noch größerem Maßſtabe iſt der
Kartoffelbau auf dem Boden der Provinz Sachſen betrieben
worden. Hat er doch dort 189 157 Hektar oder 124 v. H. der Acker
e Der Regierungsbezirk Merſeburgteht inbezug auf das Verhältnis des Kartoffelbaues zu der letzteren
e unter dem Prvovinzialdurchſchnitt. denn in ihm ſind nur
67 913 Hektar oder 10,4 v. H. der Ackerſcholle mit Kartoffeln bebaut
geweſen. Vom geſamten Kartoffelbau Preußens entfallen 9,62 v. H.
W e Provinz Sachſen, und 3,46 v. H. auf den Regierungsbezirk
Merſeburg.

Jnnerhalb der Grenzen unſeres Regierungsbezirks zeichnet ſich
namentlich deſſen Oſtflügel durch umfangreichen Kartoffelbau aus. Jm
Kreiſe Liebenwerda ſteigt der Anteil des Kartoffelbaues am Acker
und Gartenland auf 13,8 v. H. und im Kreiſe Torgau auf 12,2 v. H.
Hierauf folgen Wittenberg mit 11,8 v. H. und Bitterfeld mit 11,6 v. H.
e hl machen Delitzſch mit 10,7 v. H. und Schweinitz mit
10,4 p. H.

Jm Weſtflügel ſteht an erſter Stelle der Landkreis Naumburg,
in welchem der Kartoffelban 11 v. H. der Ackerſcholle beanſprucht hat.
Jhm ſchließen ſich der Mansfelder Gebirgskreis mit 10,5 v. H., derKreis Eckartsberga mit 10,4 v. H. und der Saalkreis mit 10,2 v. H.

an. Alle übrigen Kreiſe waren weniger als 10 v. H. des Acker und
Gartenlandes mit Kartoffeln bebauf und im Mansfelder Seekreiſe
waren es nur 8,2 v. H. Jm Kreiſe Querfurt erreicht er 92 v. H., in
den Kreiſen Sangerhauſen, Merſeburg ſowie Zeitz-Land 94 v. H.
und im Landkreiſe Weißenfels 98 v. H.

Jm Jahre 1919 ſind in der Provinz Sachſen nur 182 966 Hektar
Kartoffeln beſtellt worden. Dem Vorjahre gegenüber hat ſich ſonach
der Umfang der mit ſolchen ebannn Flächen um 3,27 v. H. vermindert,

Ein Vrief aus Amerika.

Aus unſerem Leſerkreiſe werden uns mehrere Briefe aus den
Vereinigten Staaten zur Verfügung et die intereſſante Einblick
in das Kriegstreiben in Amerika gegen Deutſchland und die Auffaſſung
der Deutſchamerikaner geben. Das perſönliche Urteil der Schreiber
würde wohl ſehr viel anders lauten an manchen Stellen, wenn ſie erſt
die Vorgänge in Deutſchland während und nach dem Weltkriege ſowie
die allgemeinen Vorgänge beim Ausbruch des Weltkrieges vollſtändig
kennen ne hätten. Trotzdem bringen wir den bemerkenswerten
Jnhalt daraus unſern Leſern vor Augen:

Toledo (Ohio), 1. Februar 1920.
Am 16. v. M. (Januar 1920) wurde der Frieden

gezeichnet (mit Amerika wegen den Amerika wußte, daß das
tapfere Deutſchland ſeine europäiſchen Feinde gründlich verhauen würde,
und nicht nur wir Deutſchamerikaner, ſondern auch alle Jrländer
und ein gewiſſer Prozentſatz der echten Amerikaner gönnten dem Eng
länder eine gehörige Schlappe. Aber dieſe Engländer wußten
e auf gemeine Weiſe zu helfen Sie kauften Waffen und

riegsmaterial von amerikaniſchen Fabrikanten und borgten Geld hog
der amerikaniſchen Regierung bis in die Puppen und gewannen auf
dieſe Weiſe die Gunſt dieſer Herren. Bald kontrollierten ſie dann
auch die Hauptadern der amerikaniſchen Preſſe und nun gings los,
die öffentliche Meinung durch die Zeitungen zu bearbeiten. rauen
ehe Sachen wurden uns aufgetiſcht. Es hieß z. B., wenn Deutſchland
ieſen Krieg gewinnt, dann wird Amerika das nächſte Opfer, das unter

preußiſchem Militarismus bluten würde. Es wurde uns erzählt,
welche furchtbaren Beſtien und Barbaren dieſe deutſchen Soldaten
wären, wie ſie die e Kinder aufſpießten, die Frauen ſchände
ten, kreuzigten oder kaltblütig töteten uſw. Wie dann Amerika am
6. April 1917 Deutſchland den Fehdehandſchuh hinwarſ, da war der
Durchſchnittsamerikaner ſchon ganz anderer Meinung. Erx glaubte zu
verſtehen, daß Deutſchland beſiegt werden müſſe, oder die Freiheit der
ganzen Welt würde an Deutſchland untergehen. Die Zeitungen fingen
an, Haß zu ſchüren, von den n wurde Haß gepredigt, in den
Theatern wurden haßerzeugende Bilder gezeigt. us den Schulen
würde die deutſche Sprache verbannt, aus den Bibliotheken die deut
ſchen n aus dem Theater das deutſche Lied, von der Straße das
deutſche Wort. es mußte Kriegsſtimmung im Lande herrſchen,
damit die großen Kriegsanleihe-Kaſſen bis zum Rande gefüllt und
immer wieder gefüllt werden konnten. Und du fragſt, was ſagten
wir Deukſchamerikaner zu all dieſem unſeligen Treiben Ja,ſagen konnten wir als gute gelebltehenbe Bürger nichts, wir waren
uns unſerer Pflicht als amerikaniſche Bürger wohl bewußt. Aber
leiden, leiden mußten wir, wenn wir hörten und ſahen, wie unſer ge
liebtes Vaterland beſpeit, verhöhnt, beſudelt wurde. Ja, manche Träne
iſt heimlich gefloſſen, wenn man hören mußte, wir irgendein gemeiner

enſch hier die lieben deutſchen Leute „Hunnen“ (huns) nennen
durfte. Doch die ſchlimmen Zeiten ſind e vorüber und eine
Wendung zum Beſſern iſt längſt eingetreten. Die Nationen hüben
und drüben werden bald einſehen, wer jetzt ſich vermeſſen fühlt, die
Weltherrſchaft an ſich geriſſen zu haben, jetzt, da Deutſchland am
Boden liegt, nicht durch ehrlichen Waffenkampf, ſondern durch die
Feiglingswaffe, den Hunger.

Den n nach ſieht es immer noch recht traurig aus in
Deutſchland, zumal in den Großſtädten, inbezug auf Lebensmittel
Dazu kommen dieſe Parteizänkereien und Uneinigkeiten, die allen Fort
e ritt hemmen. Gerade geſtern leſe ich, wie ſie Erzberger beiſeite

haffen wollten. Die ganze Welt iſt aus den Fugen getreten. Ein
deutſcher Prediger ſagte kürzlich hier in Toledo: „Die ganze Welt
W krank, totkrank!“ Er hatte Recht. Aber wie ſoll ſie geſunden

enn jeder Menſch bereit iſt, ſeinem Mitmenſchen zu helfen, ihm
ſeine Laſten tragen zu helfen, nur dann kann allmählich das Gleich
gewicht wieder hergeſtellt werden. Wir Deutſchamerikaner geben und
ammeln Zeug und Geld für die Bedürftigen im lieben, deutſchen

Vaterlande. Gebe Gott, daß unſere Handlung die Not lindern hilft
nach Kräften.

173] Waffenabgabe.
Jch nehme Veranlaſſung, nochmals auf die g.

e

4 und 5 der Ver
ordnung des Herrn er der Provinz Sachſen vom 22. v. Mts.
(veröffenthicht in Stück 23 Nr. 143 des Amtlichen Anzeigers für den Kreis
Merſebutg) welche lauten

S 4. Verboten iſt das Tragen oder der Beſitz von Schuß, Hieb
Waf hen e Handgranaten und Sprengſtoffen ohne

affenſchein.
Wer Waffen unberechtigt im Beſitz oder Gewahrſam hat,
iſt verpflichtet, ſie abzuliefern.

hinzuweiſen
Danach iſt das Tragen und der ift von Waffen nur noch dem

jenigen geſtatiet, der einen nach dem 31. März d. Js. von mir ausgeſtellten
Waffenſchein beſitzt.

Jch fordere hiermit alle Perſonen, für welche ein Waffenſchein
nicht ausgeſtellt iſt. auf, alle noch in ihrem Beſitz befindlichen Waffen
bis zum 22. d. Mts. veſtimmt an die zuſtändige Ortspolizeibehörde
abzuliefern

Gegen Perſonen, bei denen nach dieſem Termin noch Waffen vor
gefunden werden, muß unnachſichtlich vorgegangen werden.

Merxſeburg, den 15. April 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Kürſten, Kreisſekretär.
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